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Abonnements: 


gm Lodz: NB. 2.— vierteljährlich inclufive Zuftellung 


Juland RS. 2.40, Auslaud Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Porte 
Preis pre Exemplar 3 Kopeken. 


Heute, Sonntag, den A. Juli a. cr, 


Helenenhof 


MONGTnE-LUNLERT 


Italieniſche Nacht, 


eenhafte Beleuchtung des Waſſerfalls und des 
iger Kiosks in bunten Farben. 


. 
Sees sss 
* 


THRATER „CHATEAU DE FLEURS 


Heute und täglich 


Auftreten der ſümmtlich neu Engagitten Mitglieder! 
6E 


ungarn 61 h 


* Wäg qun sguoyumaoluuıg 29 ug u Hug 
#09 Aaluygedunguumangg q) wowaoluvag argusäug upnd qun n Wi 


up Ie ee. 
ung wg re Eu ung 
Gun bingen IS won altıpıng ag ee ung. usdungd am dı #2 


Neu! Frl. Ada la Cour, Chanſonette excentrique Neu! 
Neu! Frl. Alice Stella, genannt der Goldkopf, Soubrette. Neu! 
Nen! Fil. Anna von r e Sängerin, Neu 


Ein komischer Bräutigam. 


Poſſe mit Geſang. 
Beginn der Vorſtellung 8 ½ Uhr. Hochachtungs voll 
Ig. Schönfeld, Director. 


— ——— — — —— — — — — — — — — 


Herzliche Bitte. 


Alle gutgeſtunden erſonen, denen das Gedeihen unſerer wohlthätigen Inſlitut onen thatſächlich 


am Herzen liegt, werden hiermit ebenfo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungsſtücke, 


Wäſche, Zeitſchriſten, gg eue Bücher, Korken, etc. und ferner verſchiedene 

über fl ‚Wh aber für das et eignende Gegenstände, überhaupt aber alles, 
was ſonſt nur einen Werth hal, iu dle 2. RinderberwakenYinftalt (Karl⸗Straße 712 g) neben der Poſt⸗ 
Filiale ren m we woſelbſt Über den Empfang der geſchenkten Sachen eine Schn urquit tung 
verabfolgt werden 


Der Weawaleb iel des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereius. 


— 


Hotel „Continental 


Moskau. r 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. (2 Ari u. Kaffee 75 Kop.) 
en 
von 2 bis 8 Uhr Abende zu 1 und 2 Rbl. 
Abendbrod 
à la carte. 
Bier vom Faß. 
Separate a 


zösisches Restaurant. 


e — — Hochzeits 
5 eſe ions räumen, in 
— ern und N au — Preiſen. 
5 „ 7 Le⸗ Das Reſtaurant ift bis 3 Uhr Nachts 
Zeitfäriften, | geöffnet. 


VBeſitzer Pintscher. 


EN gegenüber bem Pr und 
8 Ps Electriſche 


Sonntag, den 22. Juni (4. Juli) 1897. 


Lod jet Tageblatt 


CFC fee 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gxyedifion: 
ve. Goft: Diielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 262. | 


2 „ Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet, rt -+—— 
ee u —L—yU—̃ a 


Das Gummi : Waaren: Lager 


BOOOOOSSO 
Mauriſchen OCSSO0O5S0O08500000060000 0 


wo 


17. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratenthelle & op. 
uf der erſten Seite 10 Key. Nectamen IB Rep. pre Bellen, 


Sänmtliche Annoncen-Erpeditionen ded In- und Auslandes nehmen für uns 
Kuſtrüge entgegen. ix 


Sagen , 


der Actien-Geſellſchaft 


bop AIR 


wird am J. Juli 1897 nach der Petrikauer⸗Str. Nr. 49, 
Haus des Herrn Dawid Prussak, übertragen. 


Concert-Garten Hotel D' Augleterre. 


Dienſtag, den 24. Juni (6. Juli) 1897. 


Beneſiz-Concert 


für den Dirigenten des 
Symphoniſchen Blas⸗Orcheſters 


Rudolf Ziebarth. 


Programm. 


1. Baxrbaroſſas Erwachen m 1. Mal) mit Fanferen-Teompelen Machts 

2. Ouverture „Sommernachtstraum“ Mendelsiohn 

3. Cavatine aus d. Op. „Rufalla Dargomisly 

4. Moment musical Schubert 

5. Mazurka aus der Oper „Halka“ > Moniuszko 

6. Duperlur ond“ Be 

7. Andante a er Ea-dur Symphonie Haydn 

8. erung zum Tanz Weber 

9. Finale a. d. V. Symphonie (O-moll) * Beethoven 

10. fer" R 

11. See Lied Er wohl) 3 

12. Solo Quartett (Sonnenlicht iſt ſchlafen gangen) bt 
13. La Patrouille Sage 

14. Tperteffifer Sapfenftzeich 

VAbonnement⸗Billeite haben keine Gültigkeit. 
. 8 Uhr. Entree 30 Kop. 


SEE Das ae .. Güte |); 


1 ap 
Lager Bier 
Münchener Bier 


| 
| 
in Flaschen und Fässern 
— empfiehlt — 
die Actiongeselischaft der Bräuerel 


F. Lick & Co, 


aus Warschau. 


Hauptniederlage 
in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 
Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen, 


Eis gratis 


— Telephon Nr. 369. — 


1 — 


fertige, \ Wagen mit amerikanischen 
Empfehle auch Gammi-Bäder 


che Krank 
* —— Straße Nr. 
8 ebe Nr. 1), Saus Grodenskl. 
ſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
855 ne Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


is Srati r 


— — ——— — —— 


0 Zahnarzt 


R.RITT 


eg eee Nr. 69, vis-à vis 
Grand - Hotel. 


en Künſtliche Zähne in Gold, 
Plata und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


RESTAURANT 


Frankfurt. 


Nen! Hente und täglich Neu! 
Auftreten einer vollſtändig 
neuen Künſtler⸗Geſellſchaſt, beſtehend 
aus einem Duettiſtenpaare mit tanzen⸗ 
den Puppen, einem vorzüglichen Komiker, 
einer franzöſiſch⸗dentſchen Chanſo⸗ 
nette, eine deutſche Lieder und 
Walzer⸗Sängerin und anderen Speciali⸗ 
täten I. Ranges. 
Anfang 8 ½ Ubr. 
8 


Dr. Rabinowlcz, 


bat ſich nach längeren ſpeciellen Studien im In⸗ 
und Auslande als Speclalarzt für Hals⸗, Nafen- 

und Ohrenkrankheiten und Sprachſtörun ; 
gen in Lodz niedergelaſſen, Cegelniana⸗ Straße 
t. 88, Haus Monat. Sprechſtunden von 9 —11 
Uhr Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. 


SOU OOO 
Frauenarzt 

Dr. C. v. Stankiewicz 
iſt zurückgekehrt. 
S οοοοο cg 


Nen! Wichtig für Jedermann Nen! 
5—7 a 10 
omie 
2—3 Minuten brennende 


Zündhölzchen 


in eleganten Schachteln find überall zu haben. 
R 
Dr. Herm. Litt win, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Bes 
hafteten von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 

N 
P 
In lan d. 


St Petersburg. 


— Zu den bevorſtehenden hohen Beſuchen. 
Für den bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers von 
Deulſchland und des Präfidenten Faure werden 
bereit Vorbereitungen getroffen. Vor Kronſtadt 
wird ſich dem „Kotlin“ zufolge unſere praktiſche 
Escadte eonceniriren und ebenſo werden die Pan» 
zerſchiffe für Küftenvertheſdigung „Admiral Uſcha⸗ 
low" und „Admiral Sſenſawin“ mobilifirt und 
zuſammen mit den zu weiten Fahrten beſtimmten 
Kreuzern 1. Ranges „Wladimir Monomach“ und 
Herzog von Gdinburg“ zu der praktiſchen Es⸗ 
kadre ſtoßen. — Das deutſche Kalſerpaar, wel · 
ches, wie es heißt, wohl auch der Kronprinz 
Eitel Friedrich begleiten wird, trifft am 26. Juli 
bier ein. Im Gefolge dürfte ſich außer dem 
Fürſten Hohenlohe, wie, dem „St. Pet. Herold“ 
aus Berlin gemeldet wird, auch Herr v. Bülow, 
der Nachfolger des Herrn v. Marſchall, befinden. 
— Die Abreiſe des Herr Faure aus Paris iſt 
Parſſer Blättern zufolge wiederum verſchoben 
worden. Nach den neueffen Nachrichten wird der 
Präfident am 9. Auguft hier eintreffen. Am 13. 
Auguft findet ihm zu Ehren eine große Truppen⸗ 
rtoue in Kraſſnoſe⸗Sſolo ſtatt. 


— Nach offteiellen Daten erweiſt es fich, 
daß Rüdflände in den Induſtriegonvernements, 
wo die Landwirthſchaft eine mehr untergeordnete 
Rolle ſplelt, im Herbſt zur Hälfte einlaufen; im 
Sommer geht ungefähr ¼ und im Frühling ½ 
ein. In den Gouvernements mit Rübenbau wer⸗ 
den die Rüdflände im Sommer bis üher die 
Hälfte beglichen. In den Getreide bauenden 
Gouvernements werden im Herbſt J bis ¼ der 
Rückſtände beglichen, was darauf ſchließen läßt, 
daß die Rückſtände durch Verkauf von Getreide 
ebeckt werden. Dieſe Operation if für die 
Bauern höchft verluftbringend, da der Herbft oder 
Spätſommer die ungünfligſte Zeit für den Ver⸗ 
kauf von Getreide iſt. 


— Wie die „Hon. Bp.“ meldet, wird im 
Laufe dieſes Sommers in Petersburg eine 
Expedition japanischer Reglerungsingen eure ers 
wartet, welche fich gegenwärtig in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika befindet und auch nach 
Europa lommt behufs Studlums des Elſenbahn⸗ 
weſenz. Außer Rußland wird die Expedition 
auch England, Frankteich und Deutſchland be⸗ 
ſuchen. Wie berlautet, beabfichtigt die fapaniſcht 
Regierung den Bau von ca. 2000 Meilen 
Eiſenbahnen und fandte die erwähnte Expedition 
zus, um ſich mit dem beflen Syſtem des Eiſen⸗ 
bahnbetrlebs bekannt zu machen. 

— Na vorliegenden Konſulorberichten 
ſcheint Japan in nicht allzu ferner Zeit ein 
rnſter Konkurrent Rußlands auf dem Priroleume 
markt werden za wollen. Schon im Jahre 1884 
burden in Japan über eine Million Gallonen 


Entree 35 Kop. 


Leier Tageblell 


Petroleum gefüllt und gegenwärtig werden mehr 
als 9 Millionen gewonnen. Die fapaniſche 
PetroleumsGeſellſchaft gibt ihren Aktionären 100 
pt. Dividende. Wenn die Japaner, den Weg 
der Konkurrenz beſchreitend, ſich auch mit ge 
ringerem Gewinn begnügen, fo find fie doch 
gegenüber den ruffiſchen Nafta-Induſtriellen noch 
immer bedeutend im Vortheil. 


— Den letzten Daten des Mluſſteriums 
des Innern zufolge beziffern ſich die Getreide⸗ 
vorräthe des Reiches, welche die Verpflegung der 
bäuer lichen Bevölkerung für den Fall einer 
Mißernte fſicherſtellen ſollen, auf 13,872,483 
Tſchetwert Winter⸗ und 6,950,936 Tſchetwert 
Sommergetreide in den dſteſerve⸗Getreidemagazinen, 
ſowie 6.983,77 Tſchetwert Winter⸗ und 
4,150,899 Tſchetwert Sommergetreide in Schiffen 
zt. Am beſten beſtellt find die Getreidemagazine 
in den Gouvernements Wladimir, Wolhynien, 
Grodno, Kowno, Podolsk, Poltawa, Sſlimbirsk, 
Sſmolensk, Taurien, Charkow und Jaroſſlaw, 
wo mehr als 75 pCt. der geſetzlich feſtgeſetzten 
Norn vorhanden find; in den Gouvernements 
Aſtrachan, Beſſarabien, Wilng, Witebsk, Woroneſh, 
Wiatka, Jekaterinofflawv, Koſtroma, Minsk, 
Moskau, Orenburg, Perm, Tula, Ufa, Eherfjon 
und Tſchernigow erreichen die Vorrätde 50—75 
pCt. der Norm, in Gouverntment Petersburg 
aber nur 10 pt.; dieſe Ziffern beziehen ih auf 
das Sommergetreide. Die Vorräthe an Winter⸗ 
getreide vertheilen ſich weſentlich aaders auf die 
einzelnen Gouvernements und hler ſtehen mit 
75 pCt. der Norm an erſter Stelle die Gouver⸗ 
nements Aſtrachan, Wilna, Woroneſh, Wolhr ien, 
Wladimir, Grodno, Kiew, Kowno, Meinsk, 
Orenburg, Penſa, Podolien, Poltawa, Rjaſan, 
Sſimbirsk, Taurſen und Ufa; 50—75 Pt. 
weiſen die Gouvernements Archangel, Beſſar abien, 
Witebsk, Wjatka, Jekaterinoſſlaw, Kaſan, Kor 
ſtroma, Kursk, Mohilew, Rijhny » Nowgorod, 
Orel, Perm, Sſamara, Sſaratow, Tambow, 
Charkow, Tſchernigow und Jaroſſlaw auf; ferner 
25—50 pCt. die Gouvernements Wologda, Ka⸗ 
luga, Sſmolensk, Twer, Tula und Cherſſon, und 
10— 25 pCt. die Gouvernements Petersburg, 
Moskau und Nowgorod. Am niedrigiten aber 
iſt der Beſtand der Borrätge in den Bois 
vernements Olonez und Pſkow, wo nur 10 
pct. der feſtgeſeßten geſeßlichen Norm vor⸗ 
handen find, 


Odeſſa. Den „Ox. Hon.“ wird telegraphirt, 
daß das Waſſer in Kilia noch immer ſteigt. Die 
Zahl der zerſtörten Häuſer beläuft ſich auf unge 
fähr 400. Wenn das Waſſer noch ſteigt, wird 
von der Stadt keine Spur übrig bleiben. Die 
Verluſte betragen Millionen. Das Getreide auf 
dem Halme iſt faſt vollſtändig vernichtet. In der 
Stadt erreicht das Waſſer eine Tiefe von einem 
Faden; der Verkehr wird durch Böte vermittelt. 
Die armen Leute kampiren auf den Dächern oder 
in der Steppe; Viele hungern. Die Bevöl⸗ 
kerung erhebt gegen das Stadtamt den Vorwurf, 
es hätte nicht rechtzeitig Maßnahmen zum Schuß 
der bedrohten Ufer ergriffen. 


Nepal. Seltenes Jubiläum. Eines der 
älteften und angeſehenſten Handelshäuſer Revals, 
die Firma Joachim Chriſtian Koch, beging, wie 
die örtlichen Blätter berſchten, am 15. Junk die 
Feier ihres 150 jährigen Beſtedens. Zugleich 
vollendeten ih 50 Jahre, ſeit der älteſte Chef 
des Scndelshaufes, Herr Nikolai Koch das Amt 
eines preußiſchen und vom Jahre 1871 an eines 
deutſchen Conſuls bekleidet. Die Mitchefs des 
genannten Hauſes find die Herren Oskar Koch 
und Conſul Arthur Koch. Anläßlich dieſer Fier 
hat das Handelshaus nach dem „Rev. Beob.“ 
folgende Stiftungen gemacht: der Eſtländiſchen 
Litteräriſchen Geſellſchaft und dem Revaler Verein 
für Männergeſong je 1,000 Rbl., der Diako⸗ 
niſſen⸗Anſtalt 5,000 Rbl., für die in Ausſicht 
genommene Irrenanſtalt 1,000 Röl., für das 
Arbeiſamkeitsgaus des Revalſchen Wohlthätigkeits⸗ 
vereins 1,000 Rbl., der Nikolaſ⸗Kirche 2,000 
Nöl., der St.⸗Olal⸗ Kirche 2,000 Rbl, der Großen 
Gilde für die Hausarmen 1,000 Röbl., der St. 
Canuti⸗Gilde für die Armen 1,000 Röbl., dem 
Schwarzenhäuptercorps für die Armen 1,000 
Rbl., dem Stadt⸗ Siechenhaus 1,000 Rbl., der 
Rettungsanſtalt 1,000 Rbl., der Revaler Freir 
willigen Feuerwehr 1,000 Rbl., dem Domwaiſen⸗ 
haus 1,000 Rbl. 

Sſemiretſchensk⸗ Gebiet. Ueber den 
Nothſtand, der unter den Kirgiſen im Lepfſinſki⸗ 
ſchen Kreiſe gegenwärtig herrſcht, berichten die 
„Typxeer. Bz.“ Folgendes: In Folge des 
Fultermangels und des ſtrengen, anhaltenden 
Winters verloren die Kirgiſen einen großen Theil 
ihres Viehbeſtandes und find dadurch in eine 
äußerfi bedrängte Lage gerathen, die von den ört⸗ 
lichen Händlern nach Möglichkeit ausgenußt wird. 
Um das Leben ihrer Thiere zu erhalten, operir⸗ 
ten die Kirgiſen ihr letztes Brolkorn und gerie⸗ 
then dadurch in die traurige Lage, das Flelſch 
der gefallenen Thiere genießen zu müſſen. Die 
Händler verkaufen den Kitgifen das für 10 bis 
15 Kop. pro Pud angekaufte Brotkorn zu 60 
Kop., und da Leßtere das Korn nicht mit baarem 
Gelde zu bezahlen im Stande find, rechnen fie 
ihnen die Lammfelle, Haare zt. zu Spottprelſen 
an. Die Felle der gefallenen Schafe finden kei⸗ 
nen Abſaßz, fo daß nur die Wolle verwerthet 
werden kann. Eine vom Kreischef einberufene 
Berfammlung der angeſehenſten Kirgiſen beſchloß, 
um den Erlaß der Abgaben im Laufe von zwei 
Jahren in den vom Nolhſlande betroffenen Kir⸗ 
giſendörfern zu petſtioniren. 


Der König von Siam in Warſchau. 


Am Freitag, um 10 Uhr Vormittags begab 
ſich der König mit dem ihm zum Ehrendienſt 
beorderten Bieradmiral Arfenjem in elner Hof⸗ 
equipage nach dem Mokotower Felde, wo eine 
Militärrevue zu Ehren des Gaſtes veranſtaltet 
war. 

Der König trug ſchwarze Uniform mit dem 
Stern des ruffiſchen Andreasordens, die beiden 
Prinzen waren in gleicher Uniform mit dem 
Stern des Stanislausordens erſter Claſſe er⸗ 
ſchienen. 

An der Stadigrenze, am Mokotower Felde, 
wurde der König vom Generalſtab des Warſchauer 
Militärbezirks erwartet. Hier ſchloſſen ſich die 
Generäle und Offiziere mit Sr. Durchlaucht dem 
Oberkommandirenden, Fürſten Imeretluſki zu 
Pferd der Hofequſpage an, um die einzelnen Ab⸗ 
theilungen zu beſichtigen. Der König begrüßte 
die Truppen und dieſe erwiderten den Gruß in 
üblicher Weiſe. Nach der Beſichtigung fuhren 
die Wagen mit dem König und deſſen Suite 
vor ein großes ſchön dekorirtes Zelt, an welchem 
ruffiſche und ſiamefiſche Flaggen angebracht 
waren. Hier nahmen die Gäſte auf vergoldeten, 
mit rothem Seidendamaſt überzogenen Bauteile 
Platz, umgeben von der zahlreſchen Famefljhen 
Suite und den ruſſiſchen Offizieren. In dieſem 
Zelt ſah man auch einige Damen in gewöhnlicher 
Straßentoilette, darunter die Generalin Gräfin 
Komarowska, die Gräfin Nelidew, Stau Niera⸗ 
tow, Gräfin Natalie Potocka und Gräfin Kar⸗ 
nicka mit ihrer Tochter. Im Hintergrunde des 
Zeltes war ein reich ausgeſtattetes Buffet mit 
Erfriſchungen aufgeſtellt und zahlreiche Hofla⸗ 
kafen bedienten die Anweſenden. Nachdem die 
Gäße ſich gruppirt hatten, begann der Borbei⸗ 
marſch. An der Tete ritt eine Abthellung der 
Kubanſchen Koſaken, mit dem Chef des Gene⸗ 
ralſtabes, General⸗Lieutenant Puſprewski am 
rechten Flügel, ſodann marſchirte das Lithauiſche 
Barde-Infanterie⸗Regiment und an deſſen rechtem 
Flügel ritt Se. Durchlaucht der Fürſt Imere⸗ 
laſti, ſodaun folgten: das Kexholm'ſche⸗, das 
Petersburger⸗ und das Wolhyniſche Infanterſe⸗ 
Regiment, ſowie die Garde⸗Cavpallerle-⸗Regimenter 
und die Artillerie-Abtheilungen. Die Truppen 
waren alle in Feldajuſtirung. Nach dem glän⸗ 
zenden Vorbelmarſch fuhr in vollem Galopp eine 
Batterie der Feldartillerle vor das Zelt, progte 
die Gefüge mit bewunderungswürdiger Schnel⸗ 
ligkeit ab und gab auf das Commando 6 Sal⸗ 
ven. Eine hochintereſſante Relterproduktlon 
(Oſhigitowka) bildete den Schluß der Pa rade 
u. z. gaben die Kubanſchen Koſaken in den ver⸗ 
ſchiedenſten Evolutionen und Einzelproduktionen 
den Beweis ihrer ſtaunenswerthen Gewandtheit. 
Nach dem Abmarſch der Truppen, denen der 
König durch den Adjutanten ſeinen Dank und 
feine Bewunderung ausſprechen ließ, iſt ein Luft⸗ 
ballon mit drei Offizieren der aeronauliſchen Ab⸗ 
theilung aufgeſtiegen. 

Der König beſichtigte mit vielem Intereſſe 
das Luftſchiff und die Brieftauben. 

Bom Mokotower Platz begab ſich der König 
nach dem Schloß, um Sr. Durchlaucht dem Für⸗ 
ſten Imeretinski, der etwas früher den Parade⸗ 
platz verließ, feinen Beſuch abzuſtatten. 

Um 12%, Uhr kehrte der König mit feiner 
Suite nach Lazienki zurück, wo ein Frühſtück für 
53 perſonen ſervirt wurde. Das Menu lautete: 


Dejeuner. 

Bouillon ou Borschok. 
Selle de mouton à la Turquoise 
Sauce Soubise 
Pou ardes et gelinottes 
Salade et concombres. 

Asper ges et petits pois. 
Bombe glace à imperial. 

Nach dem dritten Gang erhob ſich Se. 
Durchlaucht und brachte einen Toaſt auf das 
Wohl des Königs in franzöſiſcher Sprache aus, 
wobei die Kapelle des Lithauiſchen Regiments 
die fia meſiſche Nationalhymne intonirte. Hierauf 
trank der König auf das Wohl Sr. Majeſtät des 
Kalſers, und die Regiments mufik ſpielte die ruffi⸗ 
ſche Natſonalhymne. Kurz nachher brachte der 
König einen Toaſt auf den Zürften Imerelinſki 
und die ruffiſche Armee aus. 

Nach dem Frühſtück wurden nach einer Liſte 
durch den flame fiſchen Miniſter des Auswärtigen 


32 Orden an die beim Frühſtück anweſenden 
Perfonen vertheilt u. z. erhielt Se. Durchlaucht 
der Fürſt Imeretinſti den Großcordon des 


weißen Elephanten; das Commandeur⸗Kreuz des 
weißen Elephanten mit dem Stern erhielten: der 
Warſchauer Gouvernementschef Martynow, der 
Intendant General Iwanow, der Präfldent der 
Stadt Warſchau, Generalmajor Biblkow, der 
Beamte zu beſonderen Aufträgen beim General- 
gouverneur A. Wienſawski und Oberſt Gurko. 

Der Oberpollzelmeiſter Oberſt Greſſer er⸗ 
hielt das Commandeur⸗Kreuz des welßen Ele⸗ 
phanten, den Orden der ſtamefiſchen Krone erhielten 
die Generäle: Onopnenko, Puſyrewskl, Komarow, 
Graf Komatowski, Fürſt Obolenski und der 
Präſes des Warſchauer Regierungs⸗Theater, Ge⸗ 
neral Andrejew. 

Commandeur⸗Kreuze der ſlameſiſchen Krone 
erhielten: Oberſt Mawrin, der Commandeur der 
Don'ſchen Koſaken, Oberſt Bulchakow u. ſ. w. 


u. ſ. w. 

Um 5 Uhr begab ſich der König in Beglei⸗ 
tung Sr. Durchlaucht des Herrn kandeschefs nach 
dem Panorama Golgatha und von doct direkt 
nach dem St. Petersburger Bahnhof, der mit 
Flaggen und exotiſchen Pflanzen geſchmückt war. 
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Hier ſprach der König Sr. Durchlaucht für die 
ihm bereitete ſchͤne Aufnahme feinen Dank aus, 
verabſchledete ſich von den anweſenden Würden⸗ 
trägern und beſtieg mit dem ihn begleitenden 
Bice⸗Abmiral Arſenſew den Salon⸗Waggon. Kurz 
nach 6 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 


Zur Brand ⸗Kataſtrophe auf dem 
Aetienhof in Berlin, 


Das furchtbare Schadenfeuer, welches auf 
dem Gebäude⸗Complex des ſogenannten Actien⸗ 
hofes in der Chauſſeeſtraße ‚wütbete,- hat ſich zu 
einer Brandkataſtrophe ausgebreitet, wie ſie in 
ihrem Umfange und ihrer verheerenden Wirkung 
glücklicherweiſe die Berliner Feuer⸗Chronik nur 
ſelten zu verzeichnen gehabt hat. Viele Jahre 
zurück liegt ein ähnliches elementares Ereigniß: 
das ſchreckliche Schadenfeuer in der Schinkeſtraße, 
welches ebenfalls Subrdepoid, ferner zwei Nuß⸗ 
holzhandiungen und eine Faßfabrik einge⸗ 
äſchert hat. 

Die geſtrige Brandkataſtrophe, welche bei 
fengender Sonnenhſtze elne ſchier übermenſch⸗ 
liche Kraftleiſtung der Berliner. Feuerwehr erfore 
derte, dürfte an Intenſivität, an Schnelligkeit 
ihrer Ausdehnung jenes Brandunglück in der 
Schinkeſtraße noch übertroffen haben. Auf dem 
rieſengroßen Terrain find alle Gebäude, ein 
Wohnhaus, Werkſtätten, Stallungen, Lagerräume 
und Lumpenſpeicher vollſtändig bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern ausgebrannt, zwei Oberfeuer⸗ 
männer und ſechs Feuerwehrleute fo ſchwer ver» 
letzt, daß zwei von ihnen kaum mit dem Beben 
davon kommen dürften; eine Frau und ihre zwei 
Kinder, die in dem Wohnhaufe wohnten, werden 
vermißt und ſcheinen verbrannt zu ſein, gegen 50 
Pferde fanden in den Flammen ihren Tod, über 
100 Wagen, darunter: dochelegante Equipagen 
und zahlreiche Omnibuſſe, find vernichtet. Die 
Urſache des Brandes ließ ſich noch nicht feſtſtellen. 
Man konnte bisher nichts weiter als die Thatſache 
ermitieln, daß das Feuer in einer Häckſelkammer 
zum Ausbruch kam. Der Schaden iſt ein ſehr 
bedeutender und konnte zunächſt weder von den 
Befigern noch von den Vertretern der betheilig⸗ 
ten ee abgeſchätzt 
werden. 


Cageschronik. 


— Tagesbefebl des Seren Gouver- 
neurs an die Lodzer Stadtpolizei. Der 
Herr General⸗Gouvernkur hat bei feinem Beſuch 
der Stadt Lodz eine vortreffliche pollzelliche Ord⸗ 
nung gefunden und bei der Beſichtigung der 
Kanzlei des Polizeimeiſters, der Reſerbt⸗Abthei⸗ 
lung, des Polizel⸗Jeughauſes und der berittenen 
Sorodowols, ſowie bei einer Prüfung der dies⸗ 
jährigen Abſolventen der Polizeiſchule feine volle 
Zufriedenheit mit der allenthalben vorgefundenen 
Ordnung und erfolgreichen Organiſatlon ausge⸗ 
ſprochen. Seine Durchlaucht hal daher den 
Herrn Gouverneur beauftragt, dem Polizeimeifter 
der Stadt Lodz, Staatsrath Chrzanoweki, ſeinen 
beſonderen Dauk auszudrücken und allen Beam⸗ 
ten der äußeren Polizei und den Gorodowols zu 
danken. 

Der Herr Gouverneur erfüllt dieſen Auftrag 
mit aufrichtiger Genugthuung und dankt von ſich 
aus dem Herrn Polizeimeifter und allen Chargen 
der äußeren Polizei für ihren fortgefegten eifrigen 
und nußbringenden Dienft, der die Auſmerkſam⸗ 
leſt des Herrn General⸗Gouverneurs auf ſich ges 
zogen hat. Er ordne an, daß aus den zur 
Verfügung ſtehenden Summen den älteren Goro⸗ 
dowols eine Gratlfikation von je 3, den jüngeren 
von 2 Rubeln ausgezahlt werden fol. Diefer 
Befehl If vor dem Pollzei⸗Commando ſedes Be⸗ 
I und der Reſerve⸗ Abtheilung zu ver⸗ 
eſen. 

— Graf Schuwalow beabſichtigt in der 
nächſten Woche, voraus ſichtlich bereit — Dien⸗ 
ſtag, wie wir entgegen einer anderweitigen Mel⸗ 
dung mittheilen können, feine Kur in der Billa 
Ingenhelm zu beenden und zunächſt nach Moskau 
überzufitdeln. Sein Befinden hat ſich ſoweit ge⸗ 
beſſert, daß er ohne fremde Hilfe durch!“ Zimmer 
zu gehen und mit Unterſtüßung auch im Garten 
zu promeniren vermag. Als Kaſſer Wilhelm ihn 
beſuchle, begleitete der Graf feinen hohen Gaſt⸗ 
freund bekanntlich vor die Hausthür. Ueber die 
Güte und Liebenswürdigkeit des Kaiſers hat der 
Graf, der fich in Ingenheim ſehr wohl gefühlt, 
wiederholt in Ausdrücken wärmſter Erkenntlichkelt 
geſprochen. Vom Kaifer erhielt der Graf zum 
Andenken an den alten Kaiſer, welcher ihn wäh⸗ 
rend feiner langen Berliner Amtszeit als ruſſiſcher 
Bolſchafter ſehr werthſchätzte, ein Prachtexemplar 
de! Oncken'ſchen Werkes „Unfer Helden⸗Kalfer“, 
ſowſe zwei Bände der militalriſchen Schriften 
Wilhelms des Großen, herausgegeben vom preu⸗ 
ßiſchen Kriegsminiſterium. In den legten 
Wochen bewegte er ſich mit Vorliebe im Freien. 
Schon am frühen Morgen zwiſchen 7 und 8 
macht er einen kleinen Spaziergang in dem großen 
ſchalligen Parke in Begleitung des Proſeſſors 
Zabludowski, zwiſchen 11 und 12 folgt wieder 
ein Spaziergang und Nachmittags macht er von 
feiner Paffirkarte ausgiebigen Gebrauch und une 
ternimmt im Wagen oder im MRollſtuhl Spazier⸗ 
fahrten in den Königlichen Gärten, auch wohl 
eine Waſſerpartie. Von den beiden Affiſtenz⸗ 
Aerzten, welche die tägliche Behandlung geleitet, 
wird Dr. Dfirne, ein junger Arzt aus Eſtland, 
den Grafen Schuwalow nach Moskau begleiten. 

— Vorgeſtern Abend fand eine Repräſen⸗ 
tantenverſammlung der Borfhuß-Gafle 
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Induſtrieller ſtatt; die Tagesordnung 
derſelben beſtand aus 4 Punkten: 

Der eiſte Punkt betraf die Wahl zweier 
Comiteemitglieder an Stelle der aus dem Comitee 
geſchiedenen Herrn Robert Falzmann und Gott⸗ 
fried Steigert, erſterer freiwillig ausgetreten, ler 
terer durch den Tod ſeines Amtes enthoben. Als 
neue Comiteemiiglieder gingen aus der Wahl 
hervor die Herren: Guſtav Peyſer und Edmund 


Stephanus. 
Punkt 2 der Tagesordnung bildete der 
Vorſchlag der Verwaltung, den § 5 der 


Statuten, betreffend den Beitrag eines neu 
der Geſellſchaft beitretenden Mitgliedes für den 
Reſer vefonds, dahin abzuändern, daß dieſer Bei⸗ 
trag anſtatt eines Rubels in Zukunft Rs. 50 
betragen ſolle. Die Verwaltung motivirte ihren 
Antrag damit, daß der Reſervefonds im Laufe der 
Jahre ſchon eine reſpectable Höhe erreicht habe, 
daß dieſer Fonds den Mitgliedern eine Garantie 
für die geſchäftlichen Wechſelfälle der Zukunft 
biete, daß die neu eintretenden Mitglieder hier⸗ 
von entſprechenden Nutzen zögen und demnach 
auch für die weitere Erhöhung des Reſervefonds 
durch eine größere Beiſteuer zu demſelben heran⸗ 
gezogen werden müßten. Der Vorſchlag der Ver⸗ 
waltung wurde durch Acclamation genehmigt und 
disſelbe beauftragt, den Herrn Finanzminiſter um 
die betreffende Abänderung zu erſuchen. 

Punkt 3 der Tagesordnung beiraf die Er⸗ 
änzung des § 8 der Statuten. Dieſe Ergänzung 
Kon folgenden Worilaut haben: 

Seitens einer dritten Perſon kann die Ein⸗ 
lage eines Mitgliedes nur dann und infoweit auf 
Grund geriätliher Exkeuniuſſe beſchlagnahmt 
werden, als ſolche die Summen fämmtliher Ver⸗ 
bindlichkeiten des betreffenden Mitgliedes der 
Kaffe gegenüber überſteigt. Die Herren Reprä⸗ 
fentanten billigten auch diefen Vorſchlag der Ver⸗ 
waltung einſtimmig und autorifirten dieſelbe, bei 
dem Herrn Zinanzminiſter in dieſem Sinne vor⸗ 
ſtellig zu werden. 

Den Schlußpunkt der Tagesordnung bildete 
der Antrag der Verwaltung, den Herrn Finanz⸗ 
miniſter um die Genehmigung zu erſuchen, die 
Operatlonen der Caſſe dahin erweitern zu dürfen, 
daß dieſelbe in Zukunft das Recht haben ſolle, 
ihre Mitglieder mit Tratten in ausländiſcher 
Valuta zu verſorgen. Die Verwaltung iſt der 
Anſicht, daß hierdurch das zum Diskont gelan⸗ 
gende Wechſelmaterlal eine Vergrößerung erfah⸗ 
ren und der Caſſe hierdurch ein entſprechender 
Vortheil erwachſen werde, wenn auch mit dem 
Deviſengeſchäft ſelbſt ſich nicht viel erhoffen laſſe. 

— Auf das heutige Monſtre - Konzert in 
Helenenhof, das zum Beſten des Ambulatoriums 
und des Fabrik⸗Hoſpitals des Rothen Kreuzes ver⸗ 
anſtaltet wird, ſei hiermit nochmals in empfeh⸗ 
lendem Sinne aufmerkſam gemacht. Für ein 
verhältnißmäßig geringes Eintrittsgeld wird viel 
geboten und deshalb lautet die Parole für den 
heutigen Nachmittag: „Auf nach Helenenhof.“ 


— Bezüglich des in unſerer geſtrigen Num⸗ 
mer kurz gemeldeten Brandes in Stofow 
bei Lodz wird uns nachträglich Bolgendes mitger 
theilt: Das Feuer entſtand auf der Befitzung 
des Ludwig Podolski und zwar in der Scheune 
und verbreitete ſich ſo ſchnell über Wohnhaus 
und Stallung, daß es nicht möglich war, die 
Hausthiere, 2 Kühe, ein Pferd und den Ketten⸗ 
und zu reiten, dieſelben verbrannten und mit ihnen 
die geſammte Habe des Podolski und ſeines Ein⸗ 
wohners, eines armen Fuhrmannes. Das Feuer 
ergriff auch die Scheune der angrenzenden Wegner'⸗ 
ſchen Befitzung und äſcherte dieſe ein. Ein weiteres 
Umfichgreſſen deſſelben wurde aber durch die eif⸗ 
rige Thätigkeit der Dorfbewohner und einiger 
Mitglieder der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, 
welche zu Fuß herbeigeeilt waren, verhindert. 
Der Geſammtſchaden beziffert ſich aus ungefähr 
4000 Abl. und iſt leider nur theilweiſe — mit 
700 Rbl. — durch Verſicherung gedeckt. 

— Unglücklicher Sturz. Auf dem 
Neubau in der Krötka⸗Straße Nr. 9 ſtürzte 
voreſtern der ſiebzehnjährige Peter Markowſcz 
von dem Gerſſt aus der Höhe der zweiten Etage 
herab. Er zerſchlug ſich dabei den Schädelknochen 
bis auf das Gehirn und brach ſich den rechten 
Oberſchenkel. Aerzilicher Beiſtand wurde dem 
Verunglückten auf der Stelle zu hel. 

— Plötzucher Tod. Im Hauſe Nr 189 
in der Widzewska⸗ Straße flarb in dieſen Tagen 
plötzlich der ſechzigfährige hieſige Einwohner 
Wofciech Kotitowsli. Die Sektion hat ergeben, 
daß der Tod infolge eines Herzſchlags einge⸗ 
treten war. 

— Ueber den großen Feuerſchaden in 
Warſchau, von dem wir bereits kurze Mit⸗ 
theilungen machten, bringt der „Bapm. Ines.“ 
folgenden ausführlichen Bericht: 

Am 30. Juni um 8 Uhr 45 Minuten 
Abends brach auf der Station der Weichſelbahn 
Praga Feuer aus. Der Brand entſtand in der 
Gegend, wo ſich die Tiſchlerei, das Militärmaga⸗ 
zin, die Handlung des Conſumvereins, die Salons 
waggons und die Bretter⸗Niederlage befinden. 
Das Feuer wuchs mit rapider Schnelligkeit. Als 
#8 vom Perjonal bemerkt wurde, ſtanden ſchon 
das Militär⸗Magazin, der anſtoßende Laden des 
Conſumvereins, zwei Salonwaggons und eine 
Reihe von Güterwaggons und Plattformen in 
Blammen. Sofort eilte eine Maſſe Eiſenbahn⸗ 
Arbeiter auf den Ort der Kataflropke und machte 
ſich eiſrig an die Löſcharbelten. Zehn Lokomo⸗ 
tiven brachten Waſſer herbei, zogen die ſchon 
brennenden Waggons aus den Flammen und 
transportirten fie an welt entlegene Stellen. 
Bald darauf trafen aus Warſchau zwei Abthei⸗ 
lungen der Feuerwehr ein, und auf Anordnung 
des Oberpolizeimeiſters erſchien um zehn Uhr 


esbzer Tageblatt. 


Abends noch ein dritter Zug auf dem Brandplatz. 


Sehr erſchwert wurden die Löſcharbeiten durch 
die vielen Schienenſtränge, die die Waſſerwagen 
der Feuerwehr nicht in die unmittelbare Nähe des 
Feuers kommen ließen, doch konnten die Lokomo⸗ 
tiven glücklicherwelſe Waſſer im Ueberfluß herbei ⸗ 
ſchaffen. Der Brandplaß hatte ungefähr dieſelbe 
Ausdehnung wie der Theaterplaß. Dabei war 
die Gluth fo groß, daß man ſich nicht auf weni⸗ 
ger als hundert Schritt dem Feuer nähern konnte. 
An eine Rettung der ſchon brennenden Bretter 
und Gebäude war nicht zu denken, die Anſtren⸗ 
gungen der Feuerwehr waren vielmehr nur darauf 
gerichtet, das Steinhaus der Tiſchlerei und die 
Brettermaſſen, die von der furchtbaren Hitze ſchon 
anfingen zu rauchen, zu ſchützen. Auch die in 
der Nähe gelegenen Material⸗Niederlagen der 
Eiſenbahn waren ſehr gefährdet. Zum Glück 
waren die Bemühungen der Mannſchaften in die⸗ 
ſer Richtung von Erfolg gekrönt, und zwar vor⸗ 
zugsweilſe Dank den auf den Dächern ausgebreite⸗ 
teu Breſenten, die unausgeſetzt mit Waſſer begoſſen 
wurden. Der Kampf mit dem entfeſſelten Gle⸗ 
ment concentrirte ſich hauptſächlich auf die 
Bretterniederlage. Aber erſt um 11 Uhr gelang 
es nach faſt übermenſchlichen Anſtrengungen, des 
Feuers Herr zu werden, und die Feuerwehr be⸗ 
gann, die brennenden Bretter mit Bootshaken 
aus einander zu reißen. Im Ganzen find ver⸗ 
brannt: das gewaltige Militär⸗Magazin, der 
Laden des Conſum⸗Bereins mit allen Waaren⸗ 
vorräthen, zwei Salonwagen im Werth von je 
25,000 Rubeln, fünf Plattformen, fünf Güter⸗ 
waggons und Bretter für viele Tauſend Rubel. 
Die Berlufte find, wenn man die rieſigen Dimen⸗ 
onen des Feuers bedenkt, verhällnißmäßig gering 
zu nennen, doch erreichen ſie immerhin eine Höhe 
von mehreren Hunderttauſend Rubeln. Es läßt 
ſich nicht berechnen, wie groß der Schaden gewor⸗ 
den wäre, wenn die Eiſenbahnarbeiter und die 
Feuerwehr nicht ein ſo hohes Maß von Energie 
und Umſicht entfaltet hätten. Erſt um vier Uhr 
Morgens konnte das Feuer als gelöſcht betrachtet 
werden. Die älteften Einwohner Warſchaus erin⸗ 
nern ſich nicht, je einen ſo großen Brand erlebt zu 
haben. Der Widerſchein des Feuers röthete den 
ganzen Nachthimmel und hatte aus Warſchau und 
der Umgegend eine koloſſale Menſchenmenge her⸗ 
beigelockt. 

— Diebſtahl. In dem Quartier von F. 
Seidlitz, WulezanskaStraße Nr. 151, wurde vor⸗ 
geſtern Abend um zehn Uhr eingebrochen und 42 
Rbl. 50 Kopeken und ein Dutzend Theelöffel aus 
plattirtem Silber im Werth von vier Rubeln 
6 Kopeken geſtohlen. Dem Diebe iſt man 
noch nicht auf der Spur. 


— Zwei weitere Diebſtähle wurden 
geſtern der Polizei angezeigt: 

In der Nacht von Donnerſtag auf Freitag 
brachen Diebe in die Wohnung des von Hauſe 
abweſenden Thomas Michalak ein, die ſich auf 
dem ſtädtiſchen Felde bei der Srebrzynska⸗Straße 
im Haufe Nr. 19 befindet, und entwendeten Klei⸗ 
dungsſtücke und Würde im Werth von 66 Ru⸗ 
deln. Auf ihrem Rückweg wurden die Diebe 
von einem Einwohner deſſelben Hauſes, Wofeiech 
Petruſchka, bemerkt, der ein lautes Geſchrei erhob 
und hinter den Flüchtlingen herlief; doch murde 
er von ihnen mit Steinen beworfen und mußte, 
am Arm ſchwer getroffen, die Verfolgung aufge⸗ 
ben. Die frechen Räuber entkamen und werden 
von der Detektivpolizei eifrig geſucht. 

An derſelben Straße und in derſelben Nacht 
wurde ferner in dem Hauſe Nr. 12 eingebrochen 
und aus der Wohnung von Szezepan Kuczynski 
baares Geld im Betrage von 111 Rubeln und 
verſchiedene Werthgegenſtände entwendet. Der 
Geſam mtverluſt des Befloblenen beträgt 218 
Rubel. Des Diebes iſt man noch nicht habhaft 
geworden, doch iſt ein gegenwärtig ſpurlos ver⸗ 
verſchwundener Kellner E. des Diebſtahls 
dringend verdächtig und wird von der Polizei 
geſucht. 

— Unter der Firma „Dominium Nogow““ 
wird im Laufe der kommenden Woche von drei 
größeren Gutsbeſitzern der Umgegend hierſelbſt im 
Hauſe F. Schulß, Sredniaſtraße Nr. 3 eine 
Milchwirthſchaft und landwirth⸗ 
ſchaftliche Produktenhandlung nach 
dem Muſter der in Warſchau beſtehenden ähn⸗ 
lichen Geſchäfte der Molkerei „Nadswidzafisk a“ 
eröffnet werden. Dieſes Geſchäft, welches auf 
das eleganteſte und im größten Stile eingerichtet 
werden ſoll, wird das erſte ſein, wo der Conſument 
die Wagre ohne Vermittelung eines Zwiſchenhänd⸗ 
lers direct aus erſter Hand — vom Produzenten — 
beziehen kann, und dieſer Umſtand berechtigt dazu, 
dem neuen Unternehmen ein günſtiges Prognoſticon 
ſtellen zu können. 

— Nanferei. In der Fabrik von Karl 
AR, Lipowa⸗Straße Nr. 18, geriethen vorgeſtern 
zwei Arbeiter, Joſef Sichack! und Stanislaus 
Mareinski in Streit; erſterer griff nach einer 
eiſernen Zange und brachte letzterem mit dieſer 
eine ungefährliche Wunde am Kopf bei. 
Verletzung. In der 
Typogtaph ie, Petrikauer⸗Straße Nr. 60, zog ſich 
den fiebzehnjährige Lehrling Jankel Breitbart aus 
Unvorſichtigkeit eine ungefährliche Verwundung 
am rechter Unterarm zu. er wurde in die 
Wohnung feiner Eltern, Konſtantiner » Straße 
Nr. 29, geſchafft. 

— Petroleum gegen Diphtberitis. 
Aus Rom berichtet das „B. T.“: Dr. Seco⸗ 
mandi veröffentlicht im „Corriere“ die Anwen⸗ 
dungsweiſe feiner Petroleumeur gegen Diphthe⸗ 
ritis. Zu benußen ſei gereinigtes, farbloſes Pe⸗ 
troleum, womit der Arzt mittelſt eines Watte⸗ 
pinſels die Pſeudomembranen — in ſchweren 
Jällen jede halbe Stunde, in leichteren Fällen 


Abkin'ſchen 


alle Stunden — betupfen fol. Man müſſe das 
Verfahren eonfequent bis zur vollſtändigen Hei⸗ 
lung, zuweilen zwanzig Tage lang, fortſeßen. 
Der Erfolg ſei immer wunderbar, und die vom 
Patienten verſchluckten kleinen Quantitäten Petro⸗ 
leum ſeien unſchädlich. Soweit der Erfinder 
ſelbſt. Jetzt haben andere Aerzte das Wort. 

— Papierene Fabrräder, d. b. ſolche 
mit Rahmengeſtellen aus Papierrohren find das 
Neueſte der amerikaniſchen Fahrrad⸗Induſtrie, 
und muß der Gedanke, das Papier an Stelle 
des Stahles treten zu laſſen, entſchieden als ein 
recht guter bezeichnet werden, da ſolche Rohre 
viel leichter, billiger und ebenſo widerſtandsfähig 
wie die metallenen find. Dieſelben werden aus 
Papierbogen auf hölzernen Dornen unter Zugabe 
von Chromleim gewickelt, alsdann in Formen 
eingeſchloſſen und von innen einem ſehr hohen 
hydrauliſchen Druck ausgeſetzt, wodurch die Wick⸗ 
lungen verdichtet und die Rohre genau eylindriſch 
geſtaltet werden. Sodann werden die Rodre 
äußerlich geglättet, gehärtet und auf einer Dreh⸗ 
bank glatt polirt, worauf nach der Zuſammen⸗ 
fügung des Rahmens die einzelnen Rohrtheile 
meiſt holzartig, als Mahagoni, Rohr, Roſenholz, 
Eiche z. B. gebeizt und lackirt werden. Die 
Neuerung dürfte wohl als eine ſehr wichtige und 
aus ſichtsvolle erachtet werden, da die Vortheile 
derſelben entſchieden ganz augenſcheinlich find. 

— Vergnügungs : . Hele- 
nenbofze Frühconcert der Capelle des 39. 
Narwaſchen⸗ Dragoner ⸗ Regiments (Capellmeiſter 
Schöne). Nachmittags Monftre » Concert zum 
Beſten des Rothen Kreuzes. 

Hotel Mannteuffel: Concert des 
W Streichorcheſters (Capellmeiſter Ehr⸗ 


Hotel D’Angleterres Concert der 
Kapelle der Warſchauer Feſtungs⸗Artillerie (Kar 
pellmeiſter Ziebartb). 

Meiſterhaus: Concert der Kapelle des 
6. Schüßzenregiments (Capellmeiſter Balcaref). 

Reſtaurant Frankfurt: Große Vor⸗ 
ſtellung mit internationalem Programm. 

Chateau de Fleurs: Große Vor⸗ 
ſtellung; Auftreten des ganzen Perſonals. 

Sellins Sommertheater: 
niſche Vorſtellung. 

Waldſchlößchen: Concert der Taube⸗ 
ſchen Coneert⸗Capelle. 

N. Michels Finden garten: Concert 
der Marine⸗Damenkapelle „Prinz Heinrich.“ 

Reſtaurant J. Ryszak: Auftreten eines 
Damen⸗Quintetts. 

Cirtus Herzog: Große Vorſtellungen. 


Lodzer And: und Einfuhr. 


In der Zeit vom 25. Juni bis 1. Juli l. J. 
find von Lodz ausgeführt worden: 


(Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 
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Baumwollwaaren 12,703 Pud 
Wollwaaren 9,900 „ 
Garne 11,896 „ 
Eiſen · Erzeugniſſe 1,714 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 38,512 Pud 
Baumwollwaaren 5,134 „ 
Wolle 15,785 
Wollwaaren 804 „ 
Garne 14,935 „ 
Maſchinen 2990 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 8,879 „ 
Roheiſen 7,083 „ 
Schmierdle 5,796 „ 
Mehl 23,870 „ 
Getreide 12,853 „ 
afer 25.530 „ 
auholz 87,863 „ 
Brennholz 10,766 „ 
Steinkohle 713,467 „ 


d. find 904 Waggons. 


— Gircus Men; wird aufgelöſt 
Direktor Renz erklärt, daß er ſich zu dieſem, im ſehr 
ſchwer fallenden Entſchluß in erſter Reihe durch ſeinen 
leidenden Geſundheitszuſtand veraalaßt ſehe, der 
ihm die Fortführung des überaus ſchwierigen 
Geſchäfts um fo weniger geſtatte, als auch ſeine 
treueſte Stütze, ſein Veiter Robert Renz, in 
Folge ſeiner ſchwer erſchütterten Geſundheit nicht 
mehr arbeiten könne. Die drei Cireusgebäude in 
Berlin, Breslau und Hamburg, ſowie das 
koloſſale lebende und todte Inventar, das etwa 
einen Werih von einer Million Mark repräſentirt, 
wird verkauft werden, von der Fortführung des 
Geſchäfts durch Andere, von der man ſprach, 
iſt abſolut nichts wahr. Der Wiener Cireus, in 
dem Franz Renz nie Vorſtellungen gab, gehört 
nicht ihm allein, ſondern den Renz'ſchen Erben 
zuſammen, da er auf den Ankauf deſſelben ſ. 3. 
verzichtete. Dem Geſammtperſonal, deſſen Beſtand 
ſich aus 160 ausübenden Künſtlern und 300 
Beamten, Mufllern, Handwerkern zuſammenſetzt, 
kam die Mittheilung von der Auflöſung des Ge⸗ 
ſchäfts ſehr überraſchend, es war zwar ſchon 
davon hier und da geſprochen worden, daß Renz 

nicht mehr nach Berlin ginge, daß er ſich aber 
ganz zur Ruhe ſetze und die altberühmte Firma 
erlöſchen werde, traf Alle wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel, namentlich aber die zahlreichen 
Mitglieder, die ſchon lange Jahre mit dem alten 
Renz gemeinſchaftlich arbeiten. Unter dieſen find 
der Kaffirer Herr von Seegenberg ſeit 35, der 
Mufiker Stoldt feit 33, der Stallmeiſter Acker⸗ 
mann ſeit 30 und der Geſchäftsführer Schnell 
feit 21 Jahcen in Renz'ſchen Dienſten. Wie groß⸗ 
artig das Unternehmen war, beweiſt der monatliche 
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Gagenetat von 800009 Mark, während die übri⸗ 
gen Koſten monatlich 55. bis 600000 Mark 
betrugen. Der augenblickliche Pferdebeſtand beträgt 
210 Stück, darunter 40 Ponies. Die letzte Ausſtat⸗ 
tungs⸗ Pantomime, „Rieſengebirgs⸗ Phantafleen“, 
wurde mit einem Koſtenauſwand von 100,000 Mark 
für Coſtüme, Decorationen und Requifiten in 
Scene geſetzt. Die Stimmung des Perſonals, von 
dem ich mehrere Mitglieder ſprach, iſt eine außer⸗ 
ordentlich gedrückte. Namentlich die zahlreichen 
nicht gerade allererſten Kräfte ſagen ſich, daß es 
angeſichts der verſchwindend wenigen ähnlichen 
Unternehmen für ſie ſehr ſchwer werden dürfte, 
in Deutſchland plarirt zu werden. Auch in Ham⸗ 
burg bildet die Auflöſung des Circus das Tages⸗ 
geſpräch. 

— Im Mittelalter gab es ein Geſetz, nach 
welchem von zwei eines Verbrechens ver⸗ 
dächligen Perſonen immer die gäßlichere beſtraft 
wurde. Auch jetzt noch laſſen ſich die Richter 
bei ihren Urtheilen häufiger als man glaubt durch 
phyfiognomiſche Eindrücke beſtimmem. Und 
dabei iſt es nicht einmal der modernen Anthro⸗ 
pologie mit all ihrem Studienrüſtzeug gelungen, 
den Verbrechertypus wiſſenſchaftlich feſtzuſtellen. 
Wird doch ſogar behauptet, daß der große 
Phyſiognomiker Lavater einmal das Bild eines 
ſchweren Verbrechers für das Bildniß Herders 
gehalten habe. Lombroſo ſchreibt den Frauen 
einen beſonderen Zuftinkt zu, Verbrecher zu er⸗ 
kennen. Er erzählt, daß feine Mutter, die ab» 
geſchieden von der Außenwelt lebte, zweimal in 
unbeſcholtenen jungen Männern den künftigen 
Mörder ahnte, und beide Male behielt fie Recht. 
Eine junge römiſche Dame, die ſpätere Gräfin 
della Mocca, weigerte ſich einmal, in Geſellſchaft 
mit einem wegen feines Geiſtes allgemein bes 
wunderten Manne zu ſprechen. Als man ſie nach 
dem Warum f fragte, erwiderte fie: „Weil diefer 
Mann ein Mörder werden wird, wenn er es noch 
nicht iſt.“ Der Mann wurde ſpäter als „Brigant 
Francesconl“ in ganz Italien bekannt und ges 
fürchtet. Lombroſo bat einmal eine Lehrerin, ſie 
möge ihren Schülerinnen, lauter erwachſenen 
Mädchen, zwanzig Photogramme von berühmten 
Männern und zwanzig Photogramme von Ber« 
brechern vorlegen, ohne die Mädchen auf den 
Charakter der einzelnen Perſönlichkeiten aufmerkſam 
zu machen. Dreißig Procent der Schülerinnen 
erkannten auf den erſten Blick aus den Bildern 
den Charakter der dargeſtellten Perſonen. 


Fiterariſches. 


— Die öͤſterreichiſch⸗ ungariſche Mo 
narchie, Geographiſch⸗ſtatiſtiſches Handbuch für 
Leſer aller Stände von Prof. Dr. Friedrich Um⸗ 
lauft. Dritte, umgearbeitete und erweiterte Auf⸗ 
lage. Mit 176 Illuſtrationen und 15 Karten. 
In 25 Llefgn. A 80 Kop. Lieferungen 21—25 
foeben ausgegeben. In Prachtbd. comlp. 9 
fl. - 15 M. = 20 Fr. = 9 Rubel. (A. Hart⸗ 
leben's Verlag in Wien.) 

Mit den eben zur Ausgabe gelangten Liefe⸗ 
rungen 21--25 iſt die neue, vollſtändig umge⸗ 
arbeitete und weſentlich vermehrte Auflage von 
Prof. Umlauft's geographiſch-ſtatiſtiſchem Hand⸗ 
buche „Die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie“ 
zum Abſchluſſe gekommen. Die genannten Liefe⸗ 
rungen behandeln die fpeeielle Geographie und 
Topographie des Küſtenlandes, von Tirol und 
Vorarlberg, der Sudetenländer, Galiziens und 
der Bukowina, Dalmatiens, der Länder der unga⸗ 
riſchen Krone und des Occupationsgebietes. In 
Umlauft's Werke, das Ah ſchon in feinen frühe 
ren Auflagen eines großen Beifalls erfreute, be⸗ 
figen wir einen umfaſſenden und zuverläſſigen 
Führer durch Oeſterreich⸗Ungarn auf geographi⸗ 
ſchem und ſtatiſtiſchem Gebiete, welcher in jeder 
Hinſicht den neueſten Forderungen der Wiffen« 
ſchaft vollkommen entſpricht. Der Verfaſſer war 
aber auch eifrigft bemüht, fein Werk ebenſo reſch⸗ 
haltig als anziehend zu geſtalten. Daher ver⸗ 
mißt man in demſelben kaum einen einſchlägigen 
Gegenſtand von einiger Bedeutung, indem an 
Details aus der phyfikaliſchen Geographie, der 
Statiſtik und Topographie eine außerordentliche 
Fälle in demſelben vereinigt iſt; ein vollſtändi⸗ 
ges alphabetiſches Namen- und Sachregiſter er⸗ 
möglicht die Orientirung und das Auffinden in 
in dem umfangreichen Buche in bequemſter Weiſe. 
Andererfeits iſt die Darſtellung jo klar, fachge⸗ 
mäß und in eine ſo lesbare Form gekeeidet, daß 
man mit dem Buche in kürzeſter Friſt ſich be⸗ 
freundet. Beſonders müſſen die vielen, dem abs 
handelnden Texte eingeflochtenen „Chara erbilder“ 
anſprechen, welche nach den hervorragen ten geo⸗ 
graphiſchen und touriſtiſchen Schriftſtellern mit 
Geſchick und Geſchmack bearbeitet find. Der 
Verleger hat dieſes Werk mit einer großen An⸗ 
zahl (176) zumeiſt vorzüglicher Illuſtrationen 
ausgeſtattet und demſelben 15 treffliche Karten 
beigegeben, welche einen vollſtändigen phyfikaliſch⸗ 
politiſchen Atlas von Oeſterreich⸗Ungarn reprä⸗ 
ſentiren. Es kann daher Prof. Umlauft's „Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Ungariſche Monarchie“ als das neueſte 
und beſte Werk über den großen Donauſtaat auf 
das eindrücklichſte empfohlen werden. 

— Leipzig begeht demnächſt das 400jährine 
Jubiläum ſeiner Meſſen. Am 20. Juli 149 
nämlich „erneuerte, confirmirte und beſtätigte 
Kaiſer Maximilian I. die drei Leipziger „Jahr 
märkte“ — die heutigen Meſſen. Aus dieſem 
Anlaß bringt Heft 7 der „Gartenlaube“ 
einen ausführlichen Artikel von Max Hartung 
über dieſe wellbekannte Handelsinſtitution, di 
den Austauſch der Erzeugniſſe aller Erdtheile 
vermittelt. Allerlei Illuſtrationen aus ältere 
und neuſter Zeit, die intereſſante Einblicke in da 
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bewegte Treiben der alten. Meßftadt gewähren, 
ſind der Abhandlung belgegeben. Auch andere 
reich illuſtrierte Artikel bringt die „Gartenlaube“, 
fo über Bangkok, die tempel und pagodenxeiche 
Haupiſtadt Siams, über den neuen Themſetunnel 
in London. Dr. Dornblüth behandelt als zeit⸗ 
gemäßes Thema die nervöſen Angſtzuſtände des 
Menſchen, während Ludwig Ganghofer von ſeinen 
Erlebniſſen und Erfahrungen auf der Birk» oder 
Spielhahnſagd erzählt. Die Handlung des höͤchft 
ſpannenden Romans von Ernſt Eckſtein, „Die 
Here von Glauſtädt“, wird um ein gutes Stück 
vorwärts gebracht und uns daneben eine ab⸗ 
geſchloſſene kleine Geſchichte von Charlotte Nieſe, 
„Unfere Kriſchane“, geboten, die mit einem 
Anflug von Humor geſchrieben iſt und wohl jeden 
gut unterhalten, wird. Und noch vieles andere 
Werihvolle birgt das in textlicher ſowohl als 
iUuſtrativer Hinſicht trefflich zuſam mengeſtellte 
„Gartenlaube“⸗Heft. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 1. Juli. Einer amtlichen 
Veröffentlichung zufolge hat S. M. der Kaiſer ſeine 
Aufmerkfamkeit auf die Energie und die Umſicht 
gelenkt, welche die Admirale und die Offiziere 
des Kriegsſchiffes „Gangut“ bei deſſen Untergang 
bewieſen haben und denen es allein zu verdanken 
iſt, daß ſämmtliche Mannſchaften des Schiffes 
gerettet werden konnten. S. M. der Kaiſer ſpricht 
allen Chargen des Schiffes feinen Kalſerlichen 
Dank aus. 

Berlin, 1. Juni. Aus London wird über 
das Feſt, welches am Sonntag Abend zu Ehren 
der Kafſerin Friedrich auf der deutſchen Botſchaft 
ſtattgefunden hat, berichtet: Um achteinviertel 
Uhr ſollte das Feſt beginnen. Feſtlich hatte ſich 
das ſchöne alte Pruſſia⸗Houſe zum Empfange 
feiner hohen Göſte geſchmückt. Vor dem Portal 
war bis zum Fahrdamm hinab ein dunkelrother 
Baldachin errichtet, ein gleichfarbiger Teppich 
ſchwerſten Stoffes ausgebreitet. In dem edel ges 
haltenen BeRibül war die Dienerſchaft in ger 
ſchmackvollen Lipreen, mit gepudertem Haar ver⸗ 
ſammelt. Die weiten Räume waren auf das 
würdigſte decorirt. Einen geradezu entzückenden 
Anblick bot die Feſttafel im Speiſeſaal. Kunſt⸗ 
volle Aufſätze ſchmückten fie, aber ſchöner als 
alles Silberfunkeln war das Blumen⸗Arrange⸗ 
ment, nur Roſen, lauter duftige Roſen, aber von 
allen Schaltirungen in kunftſiunigſter Weiſe zu⸗ 
ſammengeſtellt und in zierlichen Arabesken ver⸗ 
ſchlungen. Vor dem Palais batte die Kunde von 
dem Feſte ein zahlreiches Publikum verſammelt. 
Kurz nach 8 ¼ Uhr traf die Kaiſerin Friedrich 
mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich 
in einer Gnlarquipage ein, von der verſammelten 
Menge ehrfurchtsvoll begrüßt. Graf Hatzfeld 
war den höchſten Herrſchaften bis vor den Bal⸗ 
dachin entgegengeelft. Die Kalferin trug wie ges 
wöhnlich ſchwarz, die Prinzeſſin Heinrich war in 
eine meergrüne Robe gekleidet, die ihre jugends 
friſche Schönheit in entzückender Weiſe zur Gel⸗ 
lung brachte. Das Feſt ſelbſt verlief in glänzen⸗ 


Kiel, 1. Jull. Bei dem geſtrigen Diner 
im Pachtklub trank der Kaiſer Wilhelm auf 
das Wohl des Königs der Belgier und theilte 
mit, daß er den König zum Ehrenmitglied des 
Kaiferlihen Pachtklubs ernannt habe. König Le⸗ 
opold dankte für die Auszeichnung und betonte, 
daß er bereits früher, vor zwanzig Jahren, Kiel 
beſucht habe, das damals klein geweſen jei und 
in deſſen Hafen ſich nur wenige Kriegsſchiffe be ⸗ 
funden hätten. Jetzt ſei Kiel ein Kriegshafen und 
die Flotte habe einen gewaltigen Auſſchwung ge⸗ 
nommen, worüber er ſich von Herzen freue. 
Diefer Aufſchwung ſei das Verdienſt des großen 
Kaiſers Wilhelm I, aber nicht minder der raſt⸗ 
loſen Bemühungen des Kaiſers Wilhelm II. Der 
König ſchloß mit einem Hoch auf den Kalſer. — 
Nach Aufhebung der Tafel zog ſich die Geſellſchaft 
auf die Veranda zurück, wo der Kaiſer ver⸗ 
ſchiedene Perſonen in ein Geſpräch zog. Um 12 
Uhr kehrte der Kaiſer auf die „Hohenzollern“ 
zurück und bald darauf der König der Belgier 
auf die „Clementine.“ Der Aaiſer ſchiffte ſich 
heute Vormittag auf dem „Meteor“ ein und 
wohnte der Binnenregatta der Kutter, Gigs und 
Dinghies bei. 

Hamburg, 1. Juli. Der Hamburgiſche 

Korreſpondent meldet aus Berlin : Der Abſchluß 
der Friedensverhandlungen zwiſchen den Botſchaf⸗ 
tern und der Pforte wird in drei Wochen er⸗ 
vartet. 
Dresden, 1. Juli. Geſtern Abend nach 
9 uhr gondelten 4 Bedienſtete des Grafen Ho» 
zenau auf dem Teiche des Schloſſes Albrechts⸗ 
berg, das Boot ſchlug um. Ein 20läbriger 
Diener und ein 16 Jahre altes Dienſtmädchen 
tranken. Die Leichen wurden nach Loſchwitz 
ſiberzeführt. 

Schwerin, 1. Juli. Der Großherzog 
bon Sachſen⸗Weimar begab ſich heute Vormittag 
o uhr 50 Min. mit Sonderzug zum Beſuch 
es Fürſten Bismarck nach Friedricheruh, wo er 
m 13%, Uhr erwartet wird. 

Wien, 1. Juli. Wie die Blätter aus 
achau melden, hat die Stadtvertretung dort ein 
immig beſchloſſen, mit dem heutigen Tage die 
lugübung aller nicht geſetzlich vorgeſchriebenen 
Beichäfte des ihr übertragenen Wirkungskreiſes 
verweigern. 

Wien, 1. Juli. Der Neuen Freien Preſſe 
ird aus Falkenau gemeldet: Unter Vorſitz des 
dezirks.Obmannes beſchloſſen 48 Bürgermeiſter 
ud Gemeindeporſteher des Bezirks Falkengu ein⸗ 
immig, jene Arbeiten des ihnen übertragenen 
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Wltkungskrelſes, welche im Geſetz nicht begründet 
find, vom 15. Juli ab a 5 Auch die 
Gemeindevertretung von Sangerberg beſchloß 
geſtern, vom 15. Juli d. J. ab die Beſorgung 
der Geschäfte des ihr übertragenen Wirkungs⸗ 
kreiſes einzuſtellen. 

Peſt, 1. Juli. Ein Königliches Hand⸗ 
ſchreiben giebt die Erlaubniß, die ferbiſche Bi⸗ 
ſchofsſynode, welche gleichzeitig mit dem ſerbiſchen 
Kirchenkongreß tagen fol, auf den 11. d. M. 
einzuberufen. Zum Königlichen Kommiſſär der 
Synode wird Baron Fedor Rikolles ernannt. 

London, 1. Junſ. Aus Wien wird hie⸗ 
figen Blättern gemeldet, die Friedensunterhand⸗ 
lungen ſeien plötzlich beſchleunigt worden durch 
ein neues Schreiben Seiner Majeſtät des 
Kalfſers von Rußland an den Sultan, worin 
er an deſſen Friedensliebe appellirt und ihn 
in den freundlichſten Ausdrücken erſucht, den 
Frledensſchluß zu beſchleunigen durch Verzicht⸗ 
leiſtung auf Forderungen, die nicht verwirklicht 
werden könnten. Die Pforte erklärte ſich bereit, 
die Entſchädigung von vier Millionen anzuneh⸗ 
men, und beauftragte ihre Militärbevollmächligten, 
mit den Militäratrachés der Botſchaften zu einer 
Berfländigung über die Grenzberichtigung auf der 
von den Mächten empfohlenen Grundlage zu ge⸗ 
langen. 

London, 1. Juli. Nach einer Meldung 
des Standard aus Athen vom geſtrigen Tage ver⸗ 
lautet daſelbſt, es werde ein Verwaltungs⸗Aus⸗ 
ſchuß unter dem Schutze der deutſchen und der 
franzöſiſchen Regierung gebildet werden, welcher 
beſtimmte, genau feſtgeſetzte Zweige der griechi⸗ 
ſchen Staatseinnahmen verwalten und als Bürge 
für den Dienſt der Kriegsentſchädigungs⸗An⸗ 
leihe ſowie für den der alten Schuld dies 
neu ſoll. 

Sofia, 1. Juli. Das Journal Odzid 
meldet, der Kreispräfect von Lom, Pijanom, ſei 
bei der Ermordung des Dichters Aleko Konſtan⸗ 
tinom betheiligt geweſen. Der Kreispräfect Ta⸗ 
taxpagerſchik ſei der Arrangeur des Mordver ſuchs 
auf den Advocaten Takew geweſen, der gegen dies 
ſen gerichtet worden ſei, weil Takew ein Gegner 
der Regierungspartei im Parlament war und ge⸗ 
gen den Fürſten ſprach. Der Dorſſchulze von 
Radilowo geſteht, den Mördern 30 Napoleonsd'or 
verſprochen zu haben, die Takew erſchießen 
ſollten. Dabei wurde Konſtantinow getroffen 
und fiel, 
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Petersburg, 2. Juli. Der „Ipae. 
BBern.“ peröffentlicht ein Telegramm des 
Bilendmirald Tyrtow, nach welchem das Leck des 
„Gangut“ 5 Saſhen lang ift bei einer ſtellen⸗ 
weiſen Breite von einer halben Arſchin. Die 
Unterſu chung wird fortgeſetzt. 

Berlin, 2. Juli. Der „Reichbanzeiger“ 
verkündet eine Reihe von Perſonalveränderungen 
in den hͤchſten Dienſtſtellungen des Reiches und 
Preußens. Danach iſt 

dem Staatsſecretär des Innern, Staats⸗ 
Miniſter Dr. v. Boetticher die nachgeſuchte Dlenſt⸗ 
entlaſſung ertheflt und er von der allgemeinen 
Stellvertretung des Reichskanzlers entbunden, 

der bisherige Staatsſecretär des Reichs⸗ 
Schatzamts Dr. Graf von Poſodowsky⸗ Wehner 
zum Staatsſeeretär des Innern, und 

der General⸗kieutenant z. D. von Podbielski 


zum Staatsſeerttär des Reichs. Poſtamis ernannt: 


ferner 

der Staatsſecretär des Innern, Dr. Graf 
von Poſadowski⸗Wehner mit der allgemeinen 
Stellvertretung des Reichskanzlers nach Maßgabe 
des Geſetzes vom 17. Mürz 1878 52 be 
auftragt. 

Ferner iſt 

dem Bice⸗Präſidenten des Staats⸗Mini⸗ 
ſterlums, Staatsminiſter Dr. von Boetticher die 
nachgeſuchte Dienftentlaffung unter Bel aſſung des 
Ranges und Titels eines Staatsminiſters ertheilt, 
ſowie a 

der Staats- und Finanzminiſter Dr. von 
Miqulel zum Bice⸗Präſidenten des Staats⸗Mini⸗ 
ſteriums, und 

der Staats ſecretär des Innern Dr. Graf 
von Poſadoweky Wehner zum Staatsminiſter 
und Mitgliede des Staats - Minifteriums er» 
nannt. 

Bonn, 2. Zuli. Heute früh fuhr der 
Baſeler Schnellzug auf dem hleſigen Bahnhof auf 
einen leeren Zug auf. Afſiſtent Lanzendörfer 
wurde verletzt, drei Wagen find zertrümmert, 

Hamburg, 2. Juli. Der eiſerne Dampfer 
„Reinbeck,“ der Firma Gläſte u. Hennings gehö⸗ 
rig, war 1882 gebaut und 1512 Me giſtertons 
groß. Die Maſchine zählte 800 Pferdeſtärken. 
Das Schiff ſank in 30 Faden Tiefe in einer 
Viertelſtunde nach dem Aurennen der „Berthilde.“ 
Der Zuſammenfloß war durch die ſtarke Sud⸗ 
mung verurſacht. Es befanden ſich keine Paſſa⸗ 
giere an Bord. Bon der 21 Perfonen ſtarken 
Mannſchaft find 14 ertrunken. Geretlet wurde der 


Gapftafn Leewe, der zweite Steuermann 
die Matroſen Voß, Imelmann, Grüneberger, Krahn 
und der Heizer Möller, 
betgeiligte öſterreichſſch⸗ungariſche Boot „Hum“ 
näherte ſich auf Zuruf des in höchſter Gefahr be⸗ 
findlichen Capftains nochmals dem Dampfer, 
wurde hierbei von dem ſinkenden Schiffe erfaßt 
und zum Kentern gebracht. Die Leichen der hier⸗ 
bei ertrunkenen beiden zſterreichiſchen Matroſen 
find bisher nicht aufgefunden worden. 

Paris, 2. Juli. 


Das bei der Rettung 


präſident Faure tritt 
ſeine Fahrt nach Rußland am 18. Auguſt an 
und wird von Kronſtadt 
ruſſiſchen Würdenträgern geleitet. Seine Aufenthalt 
in Peterhof dauert drei Tage. Die Rückkehr nach 
Paris erfolgt am 81. Auguſt. 

Kanea, 2. Juli. Zwei Compagnſeen tür⸗ 
kiſcher Truppen find nach Kandia abgeſandt wor⸗ 
den. — Das Obercommando des internationalen 
Detachements hat das Schutzgebiet für die Land⸗ 
wirthſchaft weiter ausgedehnt. — Da viele Mo⸗ 
Abſendung der türkiſchen 
Truppen nach Kandia proteſtiren, wird der Gou⸗ 
verneur den Abmarſch aufſchieben. — Der ita⸗ 
lieniſche Admiral Canevaro hat Jsemail Paſcha 
einen Beſuch abgeſtattet und beſchloſſen, Tflkala⸗ 
ria ſofort zu beiegen, worauf die türkiſchen Trup⸗ 
gen abrücken ſollen. 


Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „50 


hamedaner gegen die 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herren: Schön aus Bodzientyn. 
— Pesis aus Sorok. — Wachelakt aus Krasnyj. — Tiede 
ans Warschau. — Schmakow aus Csestochaü. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 2 Juli 1897. 


accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſch 
Engros 100% — — 11.55 
8° 


Im Ausſchank 109° 11.70 
* 9.14 


etreidepreiſe 


Warſchau, den 1. Juli 1897. 
(in Waggon⸗Sedunt n 


Fahr- 
der Lodzer Fabritbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 

befindlichen Bahnen. 

Gültig vom 6. (18.) Mai 1897. 
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Nr. 146. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 f ff el. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 190 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 7,33 ½ für 190 Fre nes. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 166 
Checks: 
f London zu 94,40 für 10 Ekel, 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Wuld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 


auf alle der Bank in re ditrubeln zu lei⸗ 


ftenden Zahlungen und Einzablunge n die 
ruſſiſche Soldmüne zu ur 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 


Imperiale früherer Prägung „ib „ 45 5 
Sa „ Kim KR 
ulaten 1 4% 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 


Grundlage des Geſetzen vom I7. Dezem- 
— 75. erfolgter Prägung zu dee 
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Hotel d' Angleterre. 
Heute 


Ziebarth-Concert 


Anfang 8 ½ Uhr. Entree 20 Kop. 


Cuneert⸗Garten 


Auskünfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigkeit der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheillt prompt und g 
wiſſenhaft das conceſſionirte Han⸗ 
delsauskunf ts⸗Bureau 1, Claſſe 


„Bernard Berson“, 


Lodz, Peirikauer⸗ Straße Ur. 60, 
Telephon 286, - 
Warſchau, Senatorska⸗Straße 32. 


150 20 010 10] 4 10 8.30 E n rem ee) 


1. 


S. Klaczkin 


Weschodnia-Strasse 69. Telephon 468. 


Incasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten - Vorschuss. 


MAR. iR 1 JE 


Fräulein Doctor 
Erzählung 
von 
C. Gerhard. 


Melodiſch durchhallte Glockengeläute am Sonn⸗ 
aberd vor Pfingſten die klare Luft. Die ganze 
Welt ſtand in Blüthen. In lichter Klarheit 
ging der Mond auf und übergoß Städte, Dörfer, 
Zelder und Wälder mit ſilbernem icht; allmäh⸗ 
lich auch blitzte Stern um Stern am Him⸗ 
mel auf. 

Durch die Landſchaft brauſte der von Berlin 
kommende Schnellzug; er war überfüllt, eilten 
doch viele zum Feſt in die oſtpreußiſche Helmath. 
In allen Coupés erklang 
heiteres Lachen. Plötzlich erhielt der Zug einen 
furchtbaren Stoß, die Wagen wurden aus dem 
Geleiſe geſchleudert und die Böſchung herabge⸗ 
worfen. Wilde Schreie, qualvolles Stöhnen 
miſchte ſich in die Befehle der Beamten; nach 
und nach lichtete ſich das Chaos, die Verwundeten 
wurden in die nächſten Häuſer gebracht, der Te⸗ 
legraph ſpielte nach allen Richtungen. 

Ein alter Herr bahnte ſich mühſam durch 
die Trümmer einen Weg; ein etwa zehnjähriges 
Mädchen folgte ihm. „Großväterchen, hier liegt 
ein Todter ! rief fie ſammernd. Der Pfarrer Dor⸗ 
nau beugte ſich über das leichenblaſſe Antlitz eines 
Jünglings, von deſſen Schläfe Blut tropfte. Mit 
kundigem Blick erkannte der Greis, daß nur Be⸗ 
wußtloſigkeit die Sinne des Verwundeten umfans 
gen hielt. 

„Wir 
er. — 

Golden ſchien die Mittagsſonne in das Man⸗ 
ſardenſtübchen, in dem der Fremde ſchlafend lag. 
Den Ernſt feiner ſtreng geſchnittenen Züge ſchlen 
ein anmuthiger Traum gelöft zu haben; er lä⸗ 
chelte. Elſe Dornau war bei ihm; ſie ſchmückte 
fein Beit mit Birkenzweigen und ſtreute Mair 
blümchen auf die Decke, damit er auch an der 
Feſtesfreude theil habe. 

„Wer bift du 7“ klang es plötzlich von den 
Lippen des Erwachten. Zwei dunkelgraue Augen 
betrachteten verwundert die zierliche Kinder⸗ 
geſtalt. 

Ich heiße Elfe Dornau, aber Sie dürfen 
jetzt nicht ſprechen. Bitte, verſuchen Sie wieder 
zu ſchlafen.“ 

Er gehorchte widerflandslos; dann und wann 
blinzelte er noch mit den Augen und dann ſah er 
immer wieder das feine Geſichtchen mit dem echt 
griechiſchen Profil, goldig ſchimmerndes Haar, 
das in zwei ſtarken Zöpfen über den Rücken floß, 
und ernfte, nußbraune Augen. Ein wohliges Ge⸗ 
fühl umfing ihn und bald war er einge 
ſchlummert. 

Als er wieder erwachte, ſtand der Doctor 
an ſeinem Bett. 

„Guten Abend, Herr Studioſus,“ ſagte er 
jovial, ſcheint ja gut mit Ihnen zu gehen. Wollen 
nun mal den Verband erneuern. He, Elſe, wo 
hr 1 Leinwand? Kannſt wieder Affiſtent 
ein |" 

Ohne deim Anblick der Wunde mit den Wim⸗ 
pern zu zucken, unterſtüßzte die Kleine den Arzt 
beim Anlegen des Verbandes, und dann empfing 
fe von ihm Verhaltungsmaßregeln, als fei fe 
eine Dlaconſſfin von Beruf. 

Nach einigen Tagen ſaß Günther von Wer⸗ 
ben ſchon auf der Veranda des Pfarrhauſes in 
einem bequemen Lehnſeſſel. Er unterhielt ſich 
mit dem Pfarrer, während ſeine Blicke Elſe im 
Garten verfolgten. Welch' ein merkwürdiges 
Kind fie war, fo ernſt, verſtändig, hülfsberelt 
und dabei doch nicht altklug, dem Großvater ein 
zärtliches Töchterchen, dem kleinen Bruder ſtatt 
der verſtorbenen Eltern Beſchüßzerin und Schw fter 
zugleich ! 

Es wurde dem jungen Studenten faſt ſchwer, 
ſich von feiner lieblichen Pflegerin zu trennen, 
aber er war bald hergeſtellt, und nur ein langes 
Dflofter erinnerte ihn noch an den Unglücksfall. 
Sie brachten ihn alle zur Bahn. „Adieu, adieu, 
auf Wiederſehn l“ Ob ihm ein ſolches beſchieden 
fein. würde / 


werden ign gefund pflegen,“ ſagte 


® * 


Wieder fand das Pfingſtfeſt vor der Thür. 
Die Erde war in Duft, Glanz und Licht ge⸗ 
taucht. 

Der von Eydtkuhnen nach Berlin gehende 
Eilzug hatte in Königsberg zwanzig Minuten 
Aufenthalt. In einem Coupé 2, Claſſe ſaß ein« 
ſam eine junge Dame. Sie hatte bisher geleſen 
und ſchaute ſetzt intereſfirt hinaus. Im letzten 
Augenblick ſchob der Schaffner einen Reiſenden in 
die beinahe leere Abtheſlung. 

„Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein, wenn 
ich Ihre Einſamkeit flöre*, ſagt der Fremde höf⸗ 
lich, aber mir blieb keine Wahl.“ 

D, S'e haben mehr Anrechte an dieſen 
Raum, den ich wegen der Ueberfüllung der 
Frauencoupé's wählte, als ich, und ich bitte 
7 auch, Ihre Cigarre nicht ausgehen zu 
aſſen. 

„Mit Ihrer liebenswürdigen Erlaubniß be⸗ 
förbete ich fie dennoch an die Luft“, erwiderte er 
verbindlich. Dann ſetzte er ſich ihr gegenüber. 
Sie war einfach, aber geſchmackvoll gekleidet. 
Lichtbraunes Haar legte ſich um ein claſſiſch ge⸗ 
es Profil. „Tadellos grſechiſch!“ dachte der 
Regierungs⸗Aſſeſſor von Werben und er grübelte 
kat, wo er ſchon ein gleich regelmäßiges Geſicht 
ehen. Wie er dabei mit der Hand durch fein 
Dar ſtrich, berührte dieje eine breite Narbe; da 
dammerte ein traumhaftes Erinnern in ihm auf. 


lebhaftes Plaudern, | 


Annie fei eine 
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Zu gleicher Zeit ſah er in den Rehaugen ſeines 


Gegenüber einen ſuchenden Ausdruck, ſein Ahnen 
ward zum Wiſſen. 

„Mein gnädiges Fräulein“, ſagte er ernſt, 
zich glaube mich wohl nicht zu irren, wenn ich 
behaupte, Sie juft heute vor acht Jahren zum 
erſten Mal geſehn zu haben!“ 

„Welch, ein überraſchendes Zuſammentreffen! 
Sie find“ — 

„Güntber von Werben, den Sie damals jo 
treulich pflegten, und der tregdem undankbar ges 
nug war, nichts mehr von ſich hören zu laſſen.“ 
Er reichte ihr ſeine wohlgepflegte Rechte, in die 
ſie unbefangen die ihre legte. O, fie beſann fi 
noch ſehr genau auf den Studenten, den fie ſich 
ins Haus geholt und auch auf dle bittere Ent⸗ 
täuſchung, als er nach den erſten feurigen Dans 
kes zeilen nie mehr an fie oder den Großvater ge⸗ 
ſchrieben. 

Aus dem ſchönen Jüngling war ein imponi⸗ 
render Mann geworden. Er erzählte, daß er in 
Königsberg arbeite und ſeßzt nach dem bei Lands⸗ 
berg gelegenen Gute feiner Schwiegereltern fahre, 
wo morgen feine Hochzeit ſtattfinde. Seine 
entfernte Cou ſine von ihm und 
ihm eigentlich ſchon angelobt, als er das kleine 
blonde Mädchen in der Wiege bewunderk. 

„Und wohin führt Sie Ihr Weg, Fräulein 
Dornau? Es überraſcht mich, Sie am Vorabend 
des Feſtes auf der Reiſe zu finden.“ 

„Ich will die Feiertage bei Freunden in Ber⸗ 
lin verleben; dann gehe ich nach Zürſch, um Mes 
diein zu flüdiren.* 

„Nach Zürich, um zu ſtudiren 7“ Es war ein 
Ausruf grenzenloſen Erſtaunens, ſchärſſter Miß⸗ 
biligung. 

1 Thatſache ſcheint Sie ſehr zu befrem⸗ 


„Allerdings; ich muß zwar geſtehen, daß ich 
mich bisher wenig um die Frauen⸗Emancipation 
bekümmert habe, ich möchte keine meiner Angehö⸗ 
rigen ein Studium ergreifen ſehen.“ 

„Vielleicht weil Sie der fogenannten Eman⸗ 
eipation nicht nahe getreten find. Das Wort iſt 
freilich häßlich, iſt es darum die Sache auch 7 
Wir wollen uns ja nur von alten Vorurtheilen 
emaneipiren, ohne darum unſerm eigentlichen Be⸗ 
rufe untreu zu werden.“ 

„Glauben Sie, 
heirathen und geheirathet werden 7 

„Das kommt wohl auch vor“, erwiderte fie 
erglüdend, „und eine gründlich gebildete Frau iſt 
wohl die beſte Gefährtin ihres Mannes.“ Ein 
feines Lächeln umſpielte ihren Mund. „Wir wollen 
nur ſtatt einem Einzelnen, einer Familie, einem 
ausgedehnteren Kreiſe dienen.“ 

„Sie find ein vorzüglicher Anwalt für Ihre 
Sache. Aber bedenken Ste, was würde aus der 
Welt, wenn alle unſere fungen Damen zur Uni⸗ 
verfität gingen “ 


Ein helles Lachen antwortete ihm. „O, alle! 
Es wird immer nur die verſchwindende Minder⸗ 
heit ſein. Wer im ruhigen Hafen leben kann, 
wagt ſich ſelten aufs wilde Meer.“ 

„Und was treibt Sie aus Ihrem friedlichen 
Heim!“ 

Ich habe keins mehr“, erwiderte fie mit ums» 
florter Stimme. 

„Großvater ſtarb vor zwei Jahren.“ — 

Er drückte ihr in ſtiller Theilnahme die 
Hand. „Als Pfarrer“, fuhr fie fort, „dat er mir 
keine Schätze hinterlaſſen können.“ 

Wie reizvoll Licht und Schatten auf ihre m 
beſeelten Antlitz wechſelten und wie anſprechend 
dieſer Humor, dieſer friſche Muth wac! 

„Es will mir doch nicht in den Kopf,“ ſagte 
er, „Sie, fo jung, fo ſchön, im Hörſaal unter 
männlichen Studenten zu wiſſen. Warum bleiben 
Sie nicht lieber in der Heimalh, in einer Familie 
als Erzieherin. 

„Ich fühle dazu keinen Beruf in mir. Mich 
dünkt, für den Unterricht von Kindern iſt nur 
das Beſte gut genug.“ 

Er ſann nach. „Eine Tante von mir iſt 
Schriftſtellerin; wäre das nicht etwas für Ihren 
ſtolzen Sinn 7“ 

Gewiß, aber dazu prädeſtinirt nicht bloßer 
Wille. Ebenſowenig, wie Sie vom Schneeglöck⸗ 
chen verlangen können: Dufte wie ein Veilchen, 
ſo auch nicht von einem Menſchen ohne Genie: 
Dichte, ſchreibe! Warum ſoll ich die Schaar der 
Oichterlinge in Deutſchland vermehren ?“ 

Ihre Augen leuchteten; er konnte den Blick 
nicht von ihr wenden. „Sie ſchlagen mich ſieg⸗ 
reich,“ ſeufzte er, „es bleibt mir kaum noch etwas 
zu ſagen. Aber es intereffieri mich, zu wiſſen, 
warum Sie gerade das ſchwere Studium der Me⸗ 
diein wählen 9 

„Weil ich mir nichts Schöneres denken kann, 
als der leidenden Menſchheit zu helfen; außerdem 
weiſt mich meine Anlage dahin. Unſer Doctor 
nannte mich ſchon immer ſeinen Aſſiſtenten.“ 

O, ich erinnere mich,“ rief er lebhaft. „Frei⸗ 
lich, die kleine Hand verſtand es ausgezeichnet, 
dem Arzt zu helfen. Wäre es dann aber nicht 
einfacher geweſen, wenn Sie Diaconiſſin gewor⸗ 
den, einfacher und zugleich —“ 

„Weiblicher, wollen Sie ſagen,“ ſiel fie hu⸗ 
moriſtiſch ein.“ 

„Nach meiner Anficht flehen die Berufe einer 


den 


daß ſtudirte Damen gerne | 


Aerztin und einer Diaconiffin in ethiſcher und 
äſthetiſcher Beziehung gleich; fühlt man aber in 
ſich die geiftige Kraft, etwas Höheres, als nur 


Handlangerdienſte zu leiſten, jo ſoll man getroſt 
nach dieſem Höchſten ſtreben. Außerdem wird 


mich mein Beruf hoffentlich einmal in den Stand 


ſezen, meinem Bruder die Mittel zu der 
von ihm erſehnten militäriſchen Laufbahn zu 
geben“ 

„Sie entwinden mir ſede Waffe,“ ſagte er 


4 


und küßte ihre Hand, 
ihr Antlitz ſagte. 

Ein greller Pfiff ertönte, der Aſſeſſor ſprang 
auf. „Ich bin am Ziel, die Zeit ſchwand mir 
im Fluge. Leben Sie wohl, Fräulein Elfe, mö⸗ 
gen Sie Ihren frohen Muth nie verlieren!“ 

„Sorgen Sie nicht um mich! Wohl werde 
ich mir meinen Weg durch Klippen und Dornen 
bahnen müſſen, aber der Kampf ſtählt die Kraft. 
Ihnen jedoch wünſche ich reichſtes Glück!“ 

Er ſprang aus dem Coupee; da ſah er einen 
Knaben Maiglöckchen feil halten. Er reichte ihr 
einen großen Strauß; der liebe, dankbare Aus» 
druck um den Mund und in den Rehaugen ging 
ihm lange nicht aus Sinn und Seele, als er 
durch eine prächtige Allee nach dem Herrenſitze 
zu feiner Braut fuhr. 

Unruhig ging der Landrath von Werben in 
ſeinem Arbeitszimmer umher; nebenan lag ſein 
einziges Söhnchen ſchwer krank, und noch immer 
zögerte Doctor Mertins zu kommen. Endlich 
meldele der Diener, daß der Arzt felbft erkrankt 
ſei und zur Vertretung ſeine Nichte, ein Fräulein 
Doctor ſchicke. Ein ärgerlicher Ausruf entſchlüpfte 


den Lippen des Landraths, aber trotz aller Bor- | 


urtheile konnte er die Dame doch nicht von ſeiner 
Schwelle weiſen. 


Leiſe betrat er die Kinderſtube. Da ſaß die 
Aerztin bereits an Gerds Bettchen, hatte ihn, in 
ſeine Decke gehüllt, auf den Schoß genom men 
und bewog ihn mit weicher Stimme, das Münd⸗ 
chen zu öffnen, damit ſie in ſeinen Hals ſehen 
könne. Wunderbar ! der Kleine, ſonſt fo unge 
duldige Kleine hielt ruhig Stand und ſchmiegte 
ſich feſt in die Arme der Fremden. Nachdem fie 
noch die Höhe des Fiebers gemeſſen, wandte fie 
ſich an den Landrath. 

„Ihr Söhnchen hat die Diphteritis,“ ſagte 
fie beſtimmt, „aber ich darf gottlob noch nicht zur 
Operation ſchreiten. Einige Serum⸗Inſectionen 
werden, hoffe ich, genügen.“ 

Mit ſicherer Hand machte ſie dem Kleinen 
eine Einſprißung und blieb dann noch neben ihm 
figen. „Liedchen fingen !“ ſtieß er hervor. 

Und da ſchwebte eine weiche, kunſtloſe Frauen⸗ 
ſtimme durch den Raum: 


„Guten Abend, gute Nacht, 
Mit Roſen bedacht!“ 


Als das Kind eingeſchlafen war, erhob ſich 
die Aerzlin. „Ich komme heute noch einmal 
wieder," ſagte fie. Das Licht fiel auf ein regel⸗ 
mäßiges, liebliches Geſicht, auf eine gedan kenreiche 
Stirne. „Fräulein Dornau!“ rief der Landrath, 
„iegt erſt ſehe ich, wer ſich meines Knaben an« 
nimmt!“ 

„Auch ich war ahnungslos, zu wem ich kam. 
Doch freut's mich doppelt, einem alten Bakannten 
Beruhigung geben zu können. Ihre Frau Ge⸗ 
mahlin iſt doch hoffentlich nicht auch erkrankt.“ 


„Meine Frau ſtarb bei der Geburt Gerds; 
Sie kamen in ein ſehr einſames Haus.“ 

„Deſſen Sonnenſtrahl ihm aber erhalten blei⸗ 
ben wird. Doch die Pflicht ruft mich zu andern 
Kranken. Ich benutze meine Ferien, die mir als 
Aſfiſtenzärztin an einer rhelniſchen Klinik ge⸗ 
währt wurden, hier meinen Oheim zu ver⸗ 
treten.“ 

Lange, als ſie gegangen, ſtand der Landrath 
wie ein Träumender; noch hallte in ſeinen Ohren 
der melodiſche Klang ihrer Stimme, noch ſah er 
ihr ſchönes charaktervolles Geſicht. Schwand nicht 
fein Vorurtheil gegenüber dieſer energiſchen, ziel» 
4 und doch ſo echt weiblichen Erſchei⸗ 
nung 


Elſens Behandlung hatte bei Gerd ausge⸗ 
zeichnete Erfolge, ſchon am dritten Tage war er 
außer Gefahr. Täglich erwartete man das Fräu⸗ 
lein Doctor mit Ungeduld. „Iſt ſie noch nicht 
da “ fragte der Kleine wohl zehnmal, und fein 
Vater hegte heimlich denſelben Gedanken. Mit 
Jubel empfing Gerd Tante Elſe, und über des 
Landraths Antlitz ging ein warmer Schein, wenn 
die ſchlanke Geſtalt ins Zimmer trat. So kurze 
Zeit ſie auch nur in feiner Nähe weilte, fies 
fanden beide einen anregenden Geſprächsſtoff. 
Werben geſtand ſich, daß er noch nie mit einem 
ſo klugen und doch ſo beſcheidenen Mädchen ge⸗ 
ſprochen. 

Wie leer war feine Ehe geweſen! Annie 
war wie ein ſchöner Schmetterling durch das Le⸗ 
ben gegaukelt, ohne Verſtändniß für fein Weſen! 
Und dieſe, die ihren Beruf ſo muthig und freu⸗ 
dig aus füllte, verſtand ihn in all feinem Denken 
und Thun! 

Heute hatte fie gefagt, daß ſie demnächſt ab⸗ 
reifen müſſe. Abreiſen ! Es war ihm, als träfe 
ihn ein Blitzſtrahl, und plötzlich kam es ihm zum 
Bewußtſein, daß er Elſe liebe, vielleicht lange 
ſchon geliebt habe ſeit jener Stunde, da er fie 
hinausziehen ſah in die Fremde und nicht das 
Recht beſaß, ſie zurückzuhalten. Wie würde er 
es ertragen, fie ſcheiden zu ſehen ! 

. „apa, laß Tante Elfe nicht fort!“ bat 
erd. j 


Ja, wenn er die Macht beſäße, ſie zu 
feſſeln! Wie gerne würde er ſie in ſein Leben 
verpflanzen und ihm damit Licht und Werth ver⸗ 
leihen ! 

Der Pfingſtſonntag brach in leuchtender Klar⸗ 
heit an; die ganze Natur ſchien dem Schöpfer, 
der ſie mit Segen überſchüttet, ein jubelndes 
Danklied zu fingen, 

Gerd empfing ſein Fräulein Doctor mit einem 
Maiglöckchenflrauß. „Papa hat fie alle gepflückt,“ 
erklärte er wichtig. Elſe neigte ihr Geſicht auf 
die duftenden Blüthen, und vor ihrer Seele er⸗ 
ſtand jener Pfiugſttag, da fie Werbens Lager mit 


was eine Roſengluth in 


den kenzesbolen geſchmückt, und jener andere, da 
fle ihn wieder traf. 

„Elfe, die Sonne lacht, wollen Sie mit mir 
durch den Garten gehen 7“ fragte Werben. „Wir 


ſcheiden nun bald,“ begann er leiſe; „o, ſagen 
Sie mir vorher, ob Ihr Beruf Sie glücklich 
macht.“ 


„Er verſchafft mir reiche Befriedigung.” 

„Und Sie würden ihn nicht aufgeben, um 
eines einſamen Mannes, um mein höoͤchſtes Glück 
zu werden 7 

Sie blickte auf in liebeſtrahlenden, 
liebeheiſchenden Augen. lieben mich, die 
Aerztin !“ ſtammelte ſie. 

„Dich mit allen Vorzügen Deines Geiſtes, 
Deines Herzens! Vergieb, was ich einſt ſagte, 
und ſei mein! An jenem Pfingſttage vor Jahren 
pflegteſt Du mit der Dir vom Himmel geſchenk⸗ 
ten Kraft meinen Körper geſund, „ heile 
heute mein Herz, das ſtürmiſch nach Dir ver⸗ 
langt I" 

Da ſchmiegte fie ſich wortlos in tiefem, ſeli⸗ 
gem Glück in feine Arme. Er aber rief ju⸗ 
beind 2 „Die Pfingſtſonne hat ein Wunder an Dir 
vollbracht, Deine Liebe wach geküßt.“ — „Die 
Pfingffonne vor vierzehn Jahren“, fügte fie er. 
glühend hinzu. 

„So laß uns den Tag doppelt hoch und 
heilig halten, den geſegneten Pfingſttag l“ 


ſeine 
„Sie 


Eine Novelle. 
Novelleſte 
von 


H. H. Houben. 


Auf einer der belebteſten Straßen einer rhei⸗ 
niſchen Stadt kam eines Tages ein junger Mann 
von ungefähr 25 Jahren einher. Unter dem lin⸗ 
ken Arm trug er ein dünnes Packet, das er feſt, 
ja faft innig an ſich drückte. Seine trübe Miene 
fiel Vorübergehenden auf. Die elegante Kleidung 
konnte ihn kaum der Geldnoth verdächtigen, und 
doch ging er daher wie einer, der ſich ſoeben 
völlig verſpekulirt hat. 

Otto Reicher hatte grade ſeine erſte Novelle 
von einer Zeitungsredaklion zurückgeholt. Und 
auf dieſes Werk, das er ſchon in ſchönen Zu⸗ 
kunftsträumen „mein Erſtlingswerk“ nannte, hatte 
er all die kühnen Hoffnungen ſeines Vierteljahr⸗ 
hunderts geſeßt. Dleſe erſte Novelle follte ihn 
herausreißen aus der ſtaubigen Luft des väter⸗ 
lichen Komptoirs, ſollie feinem allzuprakkiſchen 
Vater beweifen, daß fein Sohn zu etwas Höhe» 
rem geboren fe. Wie hatte er darüber gebrütet 
Tag und Nacht; an feinen Geſchäftstollegen, ja 
an ſeinem leiblichen Vater hatte er novelliftifche 
Studien gemacht, und Kaſſenbücher und Aehn⸗ 
liches ſah er ſteis nur darauf an, ob fie eiwa 
der Verwendung in feiner Novelle fähig ſeien. 
Und welch“ freudige Hoffnungen hatten ihn er⸗ 
füllt! Wie geſchwollen vor Jubel und Glück 
war er geweſen, als der letzte Federſtrich 
gethan! 

Und nun! Das ganze ſtolze Traumgebäude 
zerfloffen und nichts davon übrig geblieben als 
das unſelige Manuſkript. Anſtatt mit ſtrahlen⸗ 
dem Antliß und ſelbſtbewußtem Gang ſeinem 
Vater entgegentreten und ſagen zu können: 
„Sieh her! Das iſt Dein Sohn und das ift 
fein Werl" mußte er jet wieder zurück in die 
dumpfige Komptoirſtube, er hörte feinen Vater 
ſchon murren, was er doch immer für wichtige 
Gänge während der dringendſten Geſchäfts⸗ 
d beſorgen habe. Er war wirklich lebens 
mũde. 


So kam er allmählich an den Anfang der 
öffentlichen Anlagen. Noch immer gährte es in ihm 
und er konnte fich noch nicht entſchließen, in die 
Proſa feines väterlichen Geſchäftes zurückzukehren. 
Er ging alſo welter. Es war mitten im Som- 
mer und glühend heiß. Eine dichte Staubdecke 
hatte ſich auf Blüthen und Blätter gelegt. Die 
Vögel waren zu träge zum Singen oder zu durfe 
tig, und auch die Spaziergänger wandelten in 
ſchwerfälligem Schweigen umher, als ſei die Natur 
geſtorben vor Hitze, und ſie müßten nun zu 
ihrem Begräbniſſe gehen. So recht eine Kirch⸗ 
hofsluft, wie ſie über Gräbern der Hoffnung 
wehen muß. 

Otto hatte das Gefühl, als müſſe ihm jeder 
ſein Erlebniß am Geſicht ableſen, und wagte 
nicht aufzublicken. So kam er allmätlich an den 
Rhein, zur ſogenannten „ſchönen Ausfi ht“. Es 
war ein ſchattiger, von hohen Bäumen bewachſe⸗ 
ner Hügel; ein kühlender Wind ſtrömte vom 
Rhein herüber. Alle Bänke waren beſetzt. Nur 
ganz rechts ſaß auf dem einen Ende der letzten 
Bank eine einzelne Perſon. Hier nahm er Plat 
am andern Ende und vergrub ſich wieder unter 
die Trümmer ſeiner Hoffnungen. 

Er verſtand es wirklich nicht, es war ihm 
ganz unerfindbar, wie das fo hatte kommen kön⸗ 
nen! Da mußte Kabale oder ſonſt was im 
Spiel fein] Aber wer konnte davon wiſſen ? Er 
hatte es niemand geſagt, niemand! Doch halt! 
Einer wußte davon, Herrgott ja! Ihr hatte er 
ja feine Träume vom künftigen Schriftſteller⸗ 
ruhm gebeichtet! Himmel, wie konnte er ſeßzt 
mit dieſer Blamage feiner Käthi wieder unter die 
Augen treten! Ihre verachtenden Blicke würde er 
nie ertragen, das ſchwur er ſich heilig. 

Aber ein Räthſel blieb ihm ſeine Niederlage 
doch! Natürlich konnte es nicht zugegangen fein! 
So vieles war ihm doch ſo ſchön gelungen, wie 
zum Beiſpiel jene Stelle: 

„Und Käthe erhob ſich langſam und ſagte 
mit leiſe zitternder Stimme: „Legen Cie Ihrem 
Herzen Zügel an, Oskar (Otio hatte er feinen 
Helden doch nicht zu nennen gewagt), wie dem 


wilden Roß, das Sie täglich reiten! Am ſtärk⸗ 
ſten iſt der Mann, der nur iſt ein Held, der ſich 
ſelbfl bezwingt. Denken Sie an Schillers Kampf 
mit dem Drachen und gehorchen Sie mir. 
15 dieſem Augenblick trat ihre Mutter ein 
u = w. 

Und noch jene ſtimmungsvolle Beſchreikung, 
die Oskar von dem Antlitze feiner Gellebten 
macht: 

„Ihr Antlig war ruhig, ja kalt, wie ein 
Alpenſee, und doch ſpiegelte ſich darin ein ganzer 
Himmel mit Sonne, Mond und Sternen.“ 

Ein filberhelles Kichern ſtörte ihn auf, ganz 
aus der Nähe war es gekommen. Richtig, die 
andere Ecke war ja beſetzt. Vor ſich auf der 
Erde ſah er den Schatten eines Frauenhutes ſich 

in und her bewegen. Er mußte wohl laut vor 
ch hin geſprochen haben, was hatte die ſonſt zu 
lachen! Ueberall Störung! Haſtig ſprang er 
auf, ohne ſich nach der unbeſcheidenen Lacherin 
umzuſehen, und war bald auf den ſchattigen 
Wegen verſchwunden. 

Aber nach kaum einer Viertelſtunde kam er 

wieder dabergeflürmt, mit wirren Haaren, die 
Schweißtropfen rannen ihm von der dunkelrothen 
Stirn auf den Schnurrbart nieder. Athemlos 
lungte er ſetzt an der leeren Bank wieder an. 
Ein Todesſchreck fuhr ihm durch die Glieder. 
Nichts! Auf der Bank nichts! Unter der Bank 
nichts! Keine Spur ringsum! Die fremde Per⸗ 
ſon verſchwunden, die vorher hier geſeſſen! Arg⸗ 
wöhniſch blickte er alle Inhaber der nächſten 
Bänke an. Man wurde ſchon aufmerkſam auf 
ſein ſonderbares und aufgeregtes Weſen. Lachte 
dahinten jemand 7 Er hätte alle an der Gurgel 
packen mögen: „Her damit — oder... . |" 
Doch — vielleicht war der Dieb ſchon mit feinem 
Raub in Sicherheit und — er wagte gar nicht, 
den Gedanken auszudenken. Gebrochen ſank er 
auf die Bank nieder. Den Schlag würde er nicht 
überwinden können! Erſt alle ſeine Hoffnungen 
erſchlagen — und jetzt auch noch das Manuſcript 
fen, verloren, geſtohlen! Wenn er nur wüßte, 
wer jenen Frauenhut getragen und da vorhin ges 
lacht hatte. Das war ſie ſicher, die Diebin ] Er 
ſprang auf, als wollte er der Unbekannten nach. 
Wohin 7 Er ſchalt ſich einen Narren und ſchlug 
den Weg durch die Meitallee ein. 

Zufällig blickte er auf, da! — er fühlte, 
daß er blaß wurde — am Ende der Allee kam 
eine bekannte Geſtalt, Käthi! Ganz allein! 
Sie ſah auf den nahen Hafen nieder. Ihr jetzt 
unter die Augen treten 7 Um keinen Preis] Im 
Augenblick drehte er ſich um, und wie von Furien 
gepeitſcht kam er zu Haufe an, wo ihn fein 
Vater mit einigen bitteren Schmelchelelen und 
einem mächtigen Stoß Kontokorrent⸗Aus zügen 
empfing, die nachzurechnen fetzt wohl oder übel 
feine Pflicht war. Wie ſchwer es ihm wurde, 
wußte nur er allein. — — — 


Vierzehn Tage ſpäter treffen wir unſern 
Freund wieder auf derſelben Straße. Er hatte 
die Folgen jenes Schreckenstages ohne nachtheilige 
Folgen überwunden, und unter demſelben Hute, 
der damals Angſt und Verzweiflung beſchaktete, 
blickte wieder das alte ſtets fidele Geſicht mit 
dem keck aufgewirbelten Schnurrbart hervor. 

„Morgen, Otto!“ tönte es da von der Seite. 
„Dich ficht man ja überhaupt nicht. Du fipf 
wol jetzt den ganzen Tag in Deinen vier Pfäh⸗ 
len und dichteſt und zeigſt Dich nur in Muße⸗ 
Hunden dem irdiſchen Publiko? Na, nur zu! 
Das war mir übrigens ganz neu: Du und 
Schriftſteller!“ 

Otto's Geſicht hatte ſich zuſehends verlän⸗ 
gert. Er blickte den boshaft kichernden Freund 
an, als ſpräche er irre. 

„Ich 7 Schriftsteller?“ ſtammelte er. Sein 
Herz ſtockte. Da mußte jemand geplaudert 
haben ! Ja die Redakteure . | 

„Na, nu hör’ mal Kleiner! Schwindeln is 
nich! Im Lolalb.att ſtehts: „Zwei Herzen. 
Von Otto Reicher.“ Sonſt giebts keinen hier. 
Und dann, weißt Du, der Name Käthi hat Dich 
genügend verrathen. Na, nimm's nicht übel! 
Servus!“ 

Otto glaubte in den Boden zu verſinken. 
Wie im Traum wandelte er weiter. Sein verlo⸗ 
renes Werk im Lofalblatt? Wie war das mög⸗ 
lich! Der Redakteur hatte ihn doch deutlich genug 
abfahren laſſen! 

Da tauchte plötzlich ein grellrothes Kleid vor 
ihm auf. Es war die redſelige „unge“ Dame, 
mit der er im letzten Tanzkränzchen ſtets unend⸗ 
liche ſchönwiſſenſchaftliche Geſpräche geführt hatte. 
Sie ſtürzte förmlich auf ihn zu. 

„Aber Herr Reicher! Können Sie einen 
überraſchen! Das iſt ja entzückend! Ich hab's 
immer geſagt: der Herr Reicher dichtet ganz 
ſicher! Ich hab' beide Fortſetzungen verwahrt. 
Wie lang wird's wohl noch? Das dürfen Sie 
doch verrathen?“ 

Otto hätte das Altjungferngeſicht, das ihn 
fo nopelliſtiſch verliebt anſah, ohrfeigen mögen. 
„Gefällt's Ihnen, gnädiges Fräulein? Freut mich 
ungemein. Aber heute entſchuldigen Sie mich, 
ich habe die größte Elle, muß noch vor 12 zur 
Reichsbank.“ Er dienerte und war im Augen⸗ 
blick verſchwunden. 

Das fo im Siſch gelaſſene Fräulein blickte 
ihm zornig nach. Ihre zarteften Gefühle waren 
verlegt, Otto aber war in das nächſte Reſtaurant 
geſtürmt und hatte faft grob das Lokalblatt ver⸗ 
langt. „Wird geleſen!“ war die Antwort des 
Piccolo. Auch das noch! Jetzt noch warten! 
Endlich kam's. Richtig! Da ſtand's] Mit großen 
Buchſtaben! Otto Reicher! Dieſem Rätzſel 
mußte er gleich auf die Spur kommen. Nach 
fünf Minuten klopfte er an die Thür der Redak- 
tionsfub:, 
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Lodzer Tageblali 


Der greife Redakteur ich ein brummiges 
Hm! aus, als Otto auf ihn zutrat. „Weiß 
ſchon, was Sie wollen. Ihr Honorar möchten 
Sie wohl abholen? Hm —“ 

„Zum Kuckuck mit Ihrem Honorar,“ fuhr 
Otto heraus. „Wie kommt meine Novelle in 
Ihre Zeitung?“ Der Zorn erſtickte feine Stimme. 

„Na na! Das wiſſen Sie nicht? Ich auch 
nicht. Da fragen Sie meinen jungen Kollegen 
hierneben. Ich war zwei Tage verreiſt und der 
dumme, verliebte Gimpel konnte es nicht übers 
Herz bringen, einem gewiſſen fungen Fräulein, das 
mit Ihrem Manuſkript daherkam — Käthi 
Röſen hieß ſie ja wohl — ihre Bitte abzu⸗ 
ſchlagen. Und da ihr Vater unſer Haupt⸗Aktio⸗ 
när iſt — na ja!“ Der Alte zuckte brummend 
die Achſeln. 

Otto war es plötzlich, als wenn er mitten in 
einem blühenden Fliederſtrauch füge. Käthi! 
In dleſem Wort tauchten alle feine Gedanken 
unter. Sie hatte das drucken laſſen 7 Er kam 
erſt zu kla rem Befinnen, als er ſchon auf der 
Straße war. Aber wie kam fie an fein Manu⸗ 
ſtript? Sollte fie am Ende — Herrgott! Hatte 
fie auf jener Bank geſeſſen, ihn ausgelacht, das 
Packet mitgenommen? Jetzt war ihm alles klar. 
So hatte ſie ſich für das Ueberſehenwerden ge⸗ 
rächt. Und was für eine Rache! Eine ſüße, 
goldene Rache! Ganz nach ihrem Weſen ! Ganz 
Käthi! Otto machte heute feinem Vater viel 
Kummer. Alles, was er rechnete, ſtimmte nicht. 
Der zweite Lauffunge ſelbſt ulkte darüber. — — 

Das Glück war Otto günſtig. Er traf ſeine 
Käthi, die Göttin feines Ruhmes, ſchon am fol⸗ 
genden Tage hoch oben auf dem ſogenannten 
Napoleonsberge. Sie ſtand da und ſchaute 
finnend auf das hübſche Bild, das ſich vor ihr 
ausbreitete, den Eiskellerberg, die Lindenallee, 
die fi hinten in der Ferne in ſonnigen Staub⸗ 
wolken verlor. 

Er trat leiſe auf ſie zu, daß ſie erſchreckt 
aufſchrie, als er ſie anredete, und ein tiefes Roth 
bedeckte das liebliche Geſichtchen, als ſie ſeiner 
anſichtig wurde. 

Fräulein Käthi,“ begann er nach kurzer 
Begrüßung, „wie kann ih Ihnen danken für den 
großen Dienſt, den Sie mir geleiftet haben ! Sie 
haben einem meiner innigſten Wünſche Erfüllung 
gegeben, und daß Sie gerade dlefe holde Fee ges 
weſen find, das freut mich mehr, als ich fagen 
kann.“ 

Sie hatte ſich abgewandt bei ſeinen über⸗ 
ſprudelnden Worten und zeichnete mit der 
Spitze ihres Sonnenſchirmes Kreiſe in den 
Fußboden. 

„So war's nicht gemeint,“ entgegnete fe 
ſtockend; „glauben Sſe, ich hätte nicht gemerkt, 
daß die Heldin ihres Romans mein Ebenbild 
il? Die blauen Augen, das blonde Haar, die 
gebrannten Stirnlocken, ſogar das Stumpfnäschen 
haben Sie Frecher nicht geſchont. Meinen Sie, 
das ſchmeichelt uns Mädchen nicht — in einem 
Roman — von Freundeshand —.“ Sie neſtelte 
verlegen an ihren Handſchuhen. Auf dem Ger 
ſichtchen, das unter dem bunten koketten Hütchen 
hervorſah, malte ſich glückliche lächelnde Ver⸗ 
legenheit. 


„Das haben Sie herausgefunden?“ rief er 
in heller Begeiſterung, „und Sie zürnen mir 
nicht, daß eine ſchwache Feder wie die meine fich 
an Ihrem lieben Bilde verſucht hat “ 

„Weshalb denn? Ein unbedeutendes Mäd⸗ 
chen wie ich möchte auch einmal gedruckt werden.“ 

Ein verwegener Gedanke blitzte da in ihm 
auf. Er ergriff die kleine Hand und Käthi feſt 
anſehend, ſagte er mit vor Erregung unſtcherer 
Stimme: 

„Und wenn ich Sie zum Danke nun bäte, 
noch einmal ſich drucken zu laſſen, doch Ihren 
ganzen Namen oben und meinen unten, und da⸗ 
runter das himmliſche Wort „Verlobte“, würden 
Sie mir dann auch nicht zürnen !“ 

Eine tiefe Pauſe trat ein. Sie hatte das 
erröthende Geſichtchen tief geſenkt, und er hörte 
ihren Athem ſchneller gehen. Und als er ſich 
niederbeugte, ihr in die Augen zu ſehen, da ſchau⸗ 
ten ihn dieſe ſo glückſtrahlend an, daß er ihr 
mit lautem Jubelſchrei um den Hals flog und 
das hoch oben auf dem Napoleonsberg. 

Da nahten ſich vernehmbar Schritte, ein 
Ränſpern ließ ſich hören. Käthi riß ſich erſchreckt 
los, trat zwei Schritte vor und figirte eifrig den 
äußerfien Baum der nahen Lindenallee. Otto 
wandte ſich wüthend dem Störenfried entgegen, 
doch ſein Schrecken legte ſich, als er ſeinen alten 
Bekannten, den Redakteur, auf ſich zukommen 
ſah. Der alte Herr ſchmunzelte vergnügt und 
reichte Otto verſtändnißinnig bie Hand. Dann 
ſagte er zu Käthi gewendet, die immer noch wle 
ein lebendes Bild daſtand: 

„Fräulein Röfen! Ich habe nichts geſehen, 
rein gar nichts, ich verſichere Sie. Wir Zei⸗ 
tungsleute dürfen nur ſehen, was wir als Lokales 
in unſere Spalten aufnehmen können. Und Sie 
wollen doch noch nicht — — Na ja! 10 Pfen⸗ 
nig die Petitzeile!“ Damit verſchwand er von 
der Bildfläche des Napoleonsberges. Otto ſah 
ihm lachend nach und glückſtrahlend ſtiegen er 
und Käthi den Berg hinunter. Nur ein bitterer 
Tropfen miſchte ſich in den Freudenbecher. Als 
ſie ſchon bei einbrechender Dunkelheit in die Lin⸗ 
denallee einbogen, legte Käthi vertraulich ihren 
Arm in den ſeinen und ſagte: „Nicht wahr, 
Otto! Du thuſt mir ſetzt den Gefallen und 
ſchreibſt keine Novellen mehr?“ Einen Augen⸗ 
blick bedachte er ſich. Dann mit einer plötzlichen 
Ueberwindung antwortete er ſchnell! „Nein, ge 
wiß nicht, Liebſte, jetzt ſchreibe ich keine mehr, 
nachdem ich ſelbſt eine erlebt habe.“ 


— nn 


— Ueber jugendliche Eben in Rew- 
York wird dem „B. T.“ geſchrieben: In 
unferer Nachbarſtadt Brooklin, die ja von Neu⸗ 
jahr ab einen Theil New⸗Vorks bilden wird, bot 
ſich den Neugierigen vor einigen Tagen ein 
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Nr. 146. 
des 27. Infanterſe⸗Regiments Filippo Par“ 


miggianf, der mit der älteren Tochter des Bäckers 
verlobt war und die jüngſte Schweſter ſeiner 
Braut zur Mutter gemacht hatte. Der Mörder 
wurde von einigen Kameraden des Ermordeten 


intereſſantes kleines Bild. Bor dem Richter er⸗ verhaftet. — In Genua verſuchte Frau Eleo⸗ 


ſchien ein 18jähriger Junge aus dem Vororte 
Canarſte, um feine Schwiegermutter und deren 


hatten. Unter ſtrömenden Thränen erzählte 
der jugendliche Ehemann, daß feine 14 Jahre 
alte Gattin die Gewohnheit habe, feine Kleider 
anzuziehen und dann in 


dieſem Coſtüm die 


nora Levi, in Abweſenheit ihres Gatten, ſich und 


ihre drei kleinen Kinder durch Kohlengaſe aus 
Vater zu verklagen, weil dieſe ihn durchgeprügelt der Welt zu ſchaffen. Während die Kinder ſchlle⸗ 


fen, zündete ſie im Schlafzimmer einen Haufen 
Kohlen an und legte ſich dann ſelbſt in' Bett. 
Die zwei kleinſten Kinder kamen um's Leben, 
während der älteſte Knabe und die Mutter ge» 


anderen Jungen der Nachvarſchaft durch aus rettet wurden; dle letzte re befindet ih in ſehr 


gelaſſene Tänze zu unterhalten. Hiergegen habe 
er heftig proteſtirt; da aber wären dem ver⸗ 
heiratheten Kinde 
Hilfe gekommen und hätten dem Gatten durch 
eine Tracht Prügel bewieſen, daß er gar nichts 
zu ſagen habe. Als die Verhandlung ſo welt 
gediehen war, erſchien auch das junge Weibchen 
und gab die Erklärung ab, fie könne in dem, 
was fie gethan habe, durchaus kein Unrecht ſehen 
und ſie ſei ja doch auch nur ein „Schulmädchen“. 
Das aber rührte ihren Gemahl fo, daß er feine 
Klage gegen die Schwiegermutter und den Groß⸗ 
vater zurückzog. Kaum hatte ſich die Thür 
hinter dieſem bemerkenswerthen Ehepaare ger 
ſchloſſen, als eine dreizehnjährige Schöne aus 
Canarſie eintrat und von dem Richter 
einen Haftbefehl gegen ihren Gatten verlangte, 
indem ſie erklärte, er ſei beinahe 18 Jahre 


alt und weigere ſich, für ihren Unterhalt 
zu ſorgen, Sie erhielt das gewünſchte Document 
und ging befriedigt von dannen. Der Richter 


aber ſetzte nachher den Reportern auselnander, 
daß ſolche Fälle für ihn leider nichts Ungewöhn⸗ 
liches wären; in Canarſie und Umgegend verhei⸗ 
ratheten ſich oft Kinder im Alter von 14 und 
16 Jahren, und er werde von dieſen Chepaa⸗ 
ren fortwährend mit Klagen aller Art über- 
laufen. Ein anderes grelles Streiflicht auf 
das amerikaniſche Eherecht wirft eine Heiraths⸗ 
anzeige, die letzthin in verſchiedenen Zeitungen ſtand. 
Folgende romanliſche Geſchichte liegt ihr zu 
Grunde: Ein gewiffer Sam. H. Andrews, ſtäd⸗ 
tiſcher Beamter, ließ ſich kärzlich von feiner noch 
ſehr jungen Frau Minnie wegen ehelicher Untreue 
mit dem nächſten Nachbar des Paares, einem 
Miſter Thompſon, der übrigens noch kelnen Bart 
aufzuweiſen hat, ſcheiden. In dem Urtheil ward 
der ſchuldigen Frau als Strafe die Wlederver⸗ 
heirathung verboten. Die geſchiedene Mrs. An⸗ 
drews ging aber einfach mit ihrem Biebhaber nach 
dem im Staate New Derſey gelegenen Hoboken, 
wo ſie von einem Geiſtlichen, ohne daß eln Hahn 
darnach gekräht hätte, als Mann und Feau ges 
traut wurden, und nun wohnen die Neuvermähl⸗ 
ten wieder ganz fidel in Mr. Thompſon's Haufe, 
als nächſte Nachbarn des von beiden betrogenen 
Mr. Andrews. Das Alles if freilich ein 
Hohn auf das Geſetz und Recht, aber die Ge⸗ 
richte find machtlos, dagegen einzuſchreiten; ihr 
rechtskräftiges Urtheil wird mit Füßen getreten, 
aber nicht im Staate New York, ſondern drüben 
in New Jerſeg, und fo weit reicht der Arm un⸗ 
ſerer Jufiiz nicht. Aber, fo wird man vielleicht 
einwenden, die Miſſethäter befinden ſich ſetzt doch 
wieder unter der Jurſediction der New Yorker 
Gerichte! Allerdings, ſie haben jedoch nicht in 
New Vork gegen ein Verbot des Richters gefün⸗ 
digt. Die Reform des amerikaniſchen Eherechtes 
fleht noch in ſehr weitem Felde! Ebenſo wie 
die Zahl der Scheidungsproteſſe nimmt die der 
Klagen wegen „Bruch des Eheverſprechens“ mit 
jedem Monat gewaltig zu. Ein ſolcher Fall, 
der in letzter Woche hier vorlag, ſei beſonders er⸗ 
wähnt, und zwar wegen der Entſcheidungsgründe. 
Der minderjährige Joſeph Skiance war auf Ver⸗ 
anlaſſung der vierundzwanzigfährigen Antonia 
Benedick verhaftet worden, und der Oberrichtet 
Me Adam ſprach der Klägerin ſechs Cents zu, 
um Sklance zu verhindern, eine Klage wegen uns 
gerechtfertigter Einſperrung anzuſtrengen. Daun 
aber hielt er an die Klägerin folgende beherzi⸗ 
genswerthe Anſprache: „An einem jeden Tage 
während dieſes Gerichtstermins hat mir wenig⸗ 
ſtens ein ſolcher Fall vorgelegen. Ich bin er⸗ 
ſtaunt darüber, daß hübſche funge Damen den 
Verſuch machen, kaum dem Knabenalter erwach⸗ 
ſene Burſchen zur Heirath zu zwingen, die nicht 
im Stande find, ſich ſelbſt zu ernähren, und die 
weit hinter den heirathsluſtigen Mädchen zurück⸗ 
ſtehen. Solche Heirathen ſollten nicht erzwungen 
werden, und Damen im helrathsfähigen Alter 
ſollten lieber die Aufmerkſamkeit von Männern 
als von Jungen entgegennehmen. So lange ſie 
dies nicht thun, können fie, wenigſtens in dieſem 
Gerichte, auf keinen Schuß rechnen.“ Ob dieſe 
weiſen Worte des verſtändigen Richters auf unfere 
heirathsfähigen jungen Damen Eindruck machen 
und ſie zur Aenderung ihrer Taktik veranlaſſen 
werden? Wohl kaum! Die naturgemäße 
Wechſelwirkung von erzwungenen Heirathen und 
Scheldungsproceſſen wird nach wle vor beſtehen 
bleiben, bis fi einmal unſere Geſetzgeber dazu 
entſchließen, auch Geſee zum Schuße der von 
heirathstollen Mädchen verfolgten Männer zu er⸗ 
laſſen. Bis dahin aber wird noch viel Waſſer 
den Hudſon hinab ins Meer fließen! 


— Berichte über Mord, Mordverſuch, Selbſt⸗ 
mord u. ſ. w. nehmen in den italieniſchen 
Blättern jeder Zeit einen breiten Raum eln. 
Nur ſelten aber iſt die Unheillschronik in 
Italien zu einem ſolchen Umfange angewachſen, 
wie in den legten Tagen, wo, wahrſchelnlich unter 
dem Einfluß der tropiſchen Hitze, zahlreiche ſen⸗ 
ſatlone lle Verbrechen und Selbſtvernichtungen be⸗ 
gangen worden find. In Bologna erſchlug der 
Bäcker Bertochi mit einer Axt den Kapellmeiſter | 


1 
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bedenklichem Zuſtande als Polizeigefangene im 
Hoſpital. Die Familie Levi, die noch vor eini⸗ 


Multer und Großvater zu gen Jahren ſehr reich war, hat in Folge verſchie⸗ 


dener Bankkataſtrophen ihr ganzes Vermögen 
verloren und lebte zulegt in ärmlichen Verhält⸗ 
niſſen. Man nimmt daher an, daß Nahrungs- 
forgen die Mutter zu der Verzweiflung sthat ge⸗ 
trieben haben. — Im engliſchen Garten in Pa⸗ 
lermo wurde die Leiche eines herrſchaftlichen Kut⸗ 
ſchers gefunden, der offenbar ermordet worden iſt. 
Die Polizei gab ſich redlich Mühe, die Angele⸗ 
genheit — zu vertuſchen, und das mußte ſofort 
Verdacht erregen. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß 
der Kutſcher auf Beranlafjung feines eigenen 
Herrn ermordet worden iſt, deſſen Gattin mit 
dem Ermordeten ein Liebesverhältniß hatte. Der 
Auftraggeber der Mörder iſt eine der vornehmſten 
und bekannteſten Perſönlichkeiten Siciliens und 
ſeit mehreren Jahren Abgeordneter. — Gleich⸗ 
falls aus Palermo iſt ein Auffehen erregender 
Selbſtmord zu melden. Dr. Raffaeli Bilari, 
Profeſſor am nautiſchen Inſtitut, war ſeit länge⸗ 
rer Zeit nervenleidend und wurde zuletzt trüb⸗ 
finnig; obwohl er ein bedeutendes Vermögen 
beſaß, glaubte er doch, daß die Zukunft feiner 
Familie nicht ſichergeſtellt fei. In einem Schwer⸗ 
muthanfalle beſchloß er, ſich das Leben zu neh⸗ 
men. Er jagte ſich mit einem Wincheſter⸗Ge⸗ 
wehr eine Kugel ins Geſicht, zerſchmetterte ſich 
aber nur das Kinn. Raſend vor Schmerz er⸗ 
griff er nun einen Revolver und ſchoß ſich ins 
Herz. Die Leiche des 44 Jahee alten Mannes 
war gräßlich entftellt, — In Mailand erſchoß 
der Oberfeuerwehrmann Baſtico den in demſelben 
Haufe wohnenden Feuerwehrmann Turcont, der 
zu der Gatfin des Mörders unlautere Beziehun⸗ 
gen unterhalten haben fol. Turconi ſchlepple 
fi, ſchwer verwundet, in feine Wohnung, wo er 
verſchſed. Der Mörder wurde verhaftet. — Den 
Schluß dieſer traurigen Chronik fol die Mel⸗ 
dung von dem Selbstmord eines ſehr reichen und 
ſehr bekannten Malländers bilden. In einem 
Anfall von Schwermuth erſchoß ſich Enrico 
Gazzaniga, der „zu feinem Vergnügen,“ d. h. 
well er nicht wußte, was er mit ſeinem vielen 
Gelde anfangen follte, das Dal Berme⸗Theater 
gepachtet hatte. 


— Der Kapellmeiſter Fauelulll von 
der in Waſtington ſtationirten „Marine Band“ 
iſt durch kriegs gerichtlichen Spruch aus dem Dienft 
entlaſſen worden. Der Mann ließ fein Muſik⸗ 
torps bei der Parade am „Gräberſchmückungstage“ 
Märſche aus „Lohengrin“ und „Tannhäuſer“ 
ſpielen, die gewiß von hohem mufikalſſchen Werthe 
find, nach denen ſich aber ſchlecht marſchiren läßt. 
Als ihm nun der Commandeur Der Marinetrup⸗ 
pen befahl, ſtatt der Concertſtücke wirkliche Marſch⸗ 
muffk zu liefern, weigerte ſich Janeiulli, dem Be⸗ 
fehl zu gehorchen, erklärte, der Officer habe ihm 
gar nichts zu fagen, und verbot auch den Muſi⸗ 
kern, auf andere Befehle als feine eigenen zu 
hören. Faneiulli hat ſich alſo des ſchlimmſten 
Vergehens ſchuldig gemacht, das ein Soldat bee 
gehen kann. Er hat feinem Vorgeſetzten den 
Schorſam verweigert, und feine Untergebenen zur 
Infubordination aufgereizt. In feder europälſchen 
Armee würde er dafür auf die Feſtung ſpazieren. 
In der ameclkaniſchen Preſſe wurde aber Fan⸗ 
clulli's Handlungsweiſe gelobt und der Befehls ⸗ 
haber der Marinetruppen mit allerlei Schmeichel⸗ 
namen, wie grüner Junge, unwiſſender Gama⸗ 
ſchendengſt u. ſ. w. belegt. Es wurde die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, ein Kapellmeiſter wäre doch 
ein „Künſtler“ und in Folge deſſen ein erhabenes 
Weſen, das himmelweit über anderen Erdenkin⸗ 
dern ſtände. Aber ſelbſt wenn das richtig wäre, 
ſo würde dies noch lange nicht beweiſen, daß der 
Künſtler keinen Fehler begehen könnte. Jeder, 
der einmal hinter einem Mufſteorps marfyirt iſt, 
weiß ganz genau, daß der Tact bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten die Hauptſache und ein alter Militärmarſch 
paſſender if, als die ſchönſten Tonſchoͤpfungen 
der größten Meiſter, bei denen das Niederſetzen 
des linken Fußes nicht jedesmal durch einen Pau⸗ 
keuſchlag markirt wird. 

Man ſchötzt die Anzahl der Blinden, 
die es auf der Welt glebt, auf eine Million, oder 
einen Blinden auf 1500 Perſonen. In England 
giebt es 23,000 Blinde oder 870 auf die Million. 
Am meiſten Blinde giebt es in Rußland und 
Egypten. 

— Wie die „Mit. Ztg.“ dem „Boten aus 
dem Mitauer Diakoniſſenhauſe“ entnimmt, if der 
Maurer Friedrich Ackermann, der in Mitau 
anſäſſige und dort wohlbekannte eluſtige Spiel ⸗ 
gefäbrte Kaiſer Wilbelm's I., auf deſſen 
Geheiß er bis an fein Lebensende eine kleine 
Penſion erhalten halte, geſtorben. Der Gier 
bende hatte nur einen Wunſch, daß nämlich 
auf feinem Grabſtein zu leſen ſel: „Hler ruht 
Friedrich Ackermann, Kaiſer Wilhelm Spiels 
geſährte.“ 
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a” Bekanntmachung. 
Die Direktinn des Crrdit-Uerrins der Stadt Bob; 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuis hiermit zur allgemeinen Kenntuiß, daß 
auf folgende Immobilien Anlelhen verlangt wurden: 

1. Unter Nr. 14374, an der Skwerowa⸗Straßt gelegen, Eigenihum des 
Ifrael Olazer und Oerſch Szerehl, erſte Anleihe, in der Summe von 
Rs, 46,000. 

2. Unter Nr. 1146, an der Wodna⸗ Straße gelegen, Eigenthum der Johann 
und Er Schwarz ſchen Eheleute, Zuſchlags⸗Anlelhe, in der Summe von 
Re. 18,000. 

3 Unter Nr. 47 ai, an der Ergielniana« und Lipowa⸗ Straße gelegen, Eigens 
wum des Wiady zam Baruch, Zuſchlags⸗Anleihe, in der Sum me von Ns. 17,000. 

4. Unter Nr. 1187 d, aa der Targow ⸗Straße gelegen, Eigenthum der 
Ijrasl⸗Joſek und Chave⸗Rajzel Silberberg ſchen Ehileute, erſte Anleihe, in der 
Summe von Rs. 15,000. | 

5. Unter Nr. 1433 dd, an der Ceglelnlana⸗Straße gelegen, Eigentum bes 
Wilhelm Meißner, erſte Ar leihe, in der Summe von Ns. 18,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten Anleihen wollen die 
Vereins mitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Belannt ⸗ 
machung vorlegen. 

Lodz, den 21. Juni (3. Juli) 1897. 

Für den Präſes: Director R. Finfter. 
Nr. 7230. Bureau Director: A. Roſickl. 


Actung! Aeuheit! 


v für 
nieht ine 
Bin u Wohnräume 
“ une und 


Cloſets 
Bei Feichen-Aufhahrungen unenlbehrlich. 


In Blechkaſten a 25 und 50 Kop. 
Zu haben in allen Apotheken und Droguenhand lungen. 
Engros⸗Verkauf für Rußland und Polen bei 


GUSTAV ROSENTHAL, LODZ. 


in Stämmen. 
Am Montag den II. (23.) Auguſt 1897 


um 10 Uhr Morgens wird in der Verwaltung der Güter Zemlosklaw (33 Werft 
von der ‚Station Binfakante, der Wilno⸗Rowitüsk. Eifenbahn) eine Licitation 
ſtattfineden, Behufs Verkaufs von Holz in Stämmen im Kreiſe Oszmiany, Gou · 
vernement Wilna u. z. 
Im Jorſtbezirk Klewica: 28,000 Stück Fichten und Tannen, 
6 ouwaliszti : 24,000 Stück Fichten und Tannen, 
7 9 emtoslam: 13 Abholzungsreviete im Umfang 
von 52% 0 Defljatinen. 


Näheres zu erfahren in der Verwaltung des Gutes Zemlostaw. Zu 
adreſſiren pr. Poftftation Zemlostaw, Gouv. Wilna. 


Schlesischer Obersalzbrunnen 
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&0berbrunnen 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 

B3” Brunaenschrifien und Analysen gratis und franco durch 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Fuhrbaeh & Strieboll, Salsbrunn 1. Schlesien. 
Mineralwasser-Handl: 


Niederlagen in allen Apotheken und ungen 


— 


das Juformatious⸗Bureau beim Lodzer 


Commis⸗Verein 
icht hierdurch den geehrten Chefs bekannt, daß es jederzeit in der Lage iſt, ent⸗ 
priced qualifieirte Candidaten für Buchhalter, Correſpondenten, Verkäufer, Reis 
ſendi ic. unentgeltlich zu empfehlen. 
Activer Belſtand der Herren Chefs erbeten. 


“= © 
1 Leitz-Registrator 
* Das beſte, billigſte und praktiſcheſte Syſtem zum alphabetiſchen Ordaen aller Geſhäftspaplere. 


Die dhabung der Mechanik iſt ſehr einfach und bequem. — Die Conſtructlon des Apparates If 
ſicherer und feſter wie bei allen anderen Syſtemen. 


Reserve- Mat 
Brieisammler 


zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Geſchäf tapap ere, empfi-blt zu billigen Prelſen 


Z ONER, Buch und Papierhandlung. Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
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Lodzer Tageblalt. 


ppen, 


fiſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Sy k 
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Lieferung geschäft für aller Art Masch inen und 
sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 


LEDERKIEMEN-FABRIK = TECHNISCHES BU BAD 


I. un 


Kauf und Verkauf von gebrauchten & 
Dampfmaschinen. 


N. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampf maschi- 
nen stets Cylinder-Durchme ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. 
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WARSCHAU, a > 
etrikauer-Strasse 14 


Bracka 25 Krölewska 16. 


NANA RN 


zu Sirohsäcken und Unterlagen 
empfiehlt billigst 


Wiktor Wertheim 


IK 
Warschau, Orla 11. 


2 eleganckie pojedyncze 


pokoje 
2 wszelkiemi wygodami do wynajgcia | 
w kazdym czasie przy familji. Moze 
by€ dla jednej ub dwöch przyzwoi- | 7 
tych kobiet Kamienna 22 m. I, od | meinſchaftliche ee Zimmer. Pr 
12—1 ii od 7—9 godz. ßig. Warſchau, Krölewska 31, gegenüber vom 
a „Suchſiſchen Garten“ 2. Stock, Front. 


Prima Harzer 5 
5 anarie nung N enten zu haben: 


uur die beſten Sorten, wie | Dei W, Klimedi & Go. in Warschau, Gypfe 8, 
auch Popageſen find "bier ſowie in allen Droguen⸗ u. Seifengandlungen- 


eingetroffen und fleben zum N 


Verkauf im Deuiſchen Ho⸗ 
tel Zimmer Nr. 4 (Sred⸗ m Goldene Medaille London 1898 
Bor Nachahmungen wird gewarnt ! 


nia ⸗Straße Nr. 1.) Hygieniſche 
Bor-Thymolſeife 
vom Proviſor 


Hebamme 
it ein lom d Untverfität 
> BT NA er Geſund⸗ 
it der Patientinnen 


D-r. Marie Elcyn-Sack 


Frauenarzt, Geburtshilfe, Maſſage, 
empfängt von 10—12 v. M. und 3—5 | 
n. M. Zielona⸗ Straßenecke, Petrikauer : 
Straße Haus Nr. 1 Wislicki. 


i 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſag!⸗ und Be. 


emp 
lettenſeife 
in allen 


Nie 
8. Jürgen In Won 
„ e 


Poker en * ee und 

nder. ohnt ſetzt Petrikauer⸗ Wa H ere 
Straße Nr. 185, Wohnung 7. Su If 
J. Raberfelid, Zahnarzt, NIE ZBEDN YWKAZDYM DOMU: 
wohnt jetzt P be Nr. 66, 1 


1 We 4% den ww Nn dle en 
Wil, e ee ee eee eee: 


dung. | 
je | 
von Lachgas — f RER | 


Maſſeur 


I. J. POPLAUCHIN, 


Nawrot⸗ Straße Nr. 13. 
Hugo Suwald, 


Eine erfahrene 


Caſſirerin 


mit guten Kenntniſſen der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache und 
correcter Handſchreft, wird für ein hleſi⸗ 
ges feines Geſchäft per ſofort zu enga⸗ 


Möbel-, Polſternaaren- und giren geſucht. 
Spiegel⸗Nagazin Eigenhändige Offerten sub „Ga 
Nr. 66, . Ar. 2 rerin“ bh. ' f * 
vis-h-vin ben Gange Magazin u. J. Weibemeier 
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Wohnungen 
zu vermiethen. 


eingerichteter 


Ein 
D Fleiſcher⸗-Taden . 


nebſt 2 Zimmern und Werkſtelle iſt per 


fofort zu verm ethen. Zu erfragen beim 
Eigenthümer H. Schuer, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 98, im Neſtaurant. 


Ein Laden 


mit einem Zimmer, Oſſieine parterre, 
Petrlkauer⸗Straße Nr. 81 gelegen, iſt 
per ſofort zu vermiethen. Daſelbſt find 
auch zwei Zimmer 1. Etage in der Of⸗ 
fieine zu vermiethen. 


Zwei ſchäne trockene 


Zu vermiethen per ſofort oder 1. 


5 Zimmer nebſt Küche 
und Zubehör; können auch getheilt abgege⸗ 
eher Yerikanst- Strafe 165 

ert - 
Wohnung L e 


Fabrikſäle, 
neu eingerichtet a 50 Ellen lang und 
32 Ellen breit, mit Dampfkraft und 
electrifcher Beleuchtung find zu vermietber, 
Zu erfragen bei M. Donchin, Po- 
tadniowa⸗Str. 31 neu. 


Zu vermiethen: 
4 Zimmer und Küche, 


1 
mit Waſſerleltung vom 1. Juli 1897. 
Poludniowa⸗Straße 31. 


Eine Wohnung 


beſtehend aus 2—3 Zimmern und Küche 
in der 1. Etage, geeignet für Comp⸗ 
tole oder Magauin, ſowie das Local 
von H. J. Rosenblum und andere 
Läden find vom 1. Juli a. c. zu ver 
mieihen. Näberes Dzielnaſtraße Nr. 3 
beim Haus wirth. 


Wohnungen 
von 4, 5, 6, 7 Zimmern, elegant aus⸗ 
geſtattet, mit allen Bequemlichkelten, eben ſo 
Parterre ⸗Localltäten und Frontkeller, 
geeignet zu Comptoir und Lager, zu ver⸗ 
miethen. Pokuvniowaſtraße 28. 


4 Bimmer u. 2 immer 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 
miethen. Petrikauer⸗Str. Nr. 163 neu 
bei Karl Masicki. 


Eine Sommerwohnung, 


beſtehend aus 1 Zimmer und Küche, 
nabe der Stadt bei Wald und gutem 
Waſſer gelegen, täglich Wagen verkehr, 
if für Re. 70 pr. ſofort zu vermiethen⸗ 
Näheres in der Exp. d. Blattes. 


Billig! 

Ein Laden nebſt 3 Zimme rn und Küche, 
ſowie verſchiedene Wohnungen in der 1. Etage, 
mit Waſſerleitung und allen Beg is 
ten find vom 1. Juli L J. Gegelniana Str. 
Nro. 85, wo ſich der neue Marktplatz befin⸗ 
7 Raberes bein Eigentümer I. el Rosen- 

res beim er Ier 
blatt, Cegelniana⸗Straße Nro. 51 


Ein 3⸗fenſtriger Saal 
went. mit daranſtoßendem Zimmer mit 
ſeparatem Eingang zu vermi ethen. 

Pokudnlowaſtr. 28, Wohung 21. 


4 


In der Realschule 


k 
\ 


Wschodniaſtr. Nro. 74, beginnt der Ferienun⸗ 


terricht am 5. Juli l. J. 


Vierklassige Realschule 
J. 


Der Ferienunterricht beginnt Donnerſtag, den 1. Juli l. J. 
Die Schule wird vom 15. Juli d. J. nach der Andreasſtraße Nro. 13 verlegt. 


4. 


15 75 1 es 3 0 


Leger 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Waaren, 


photographiſchet 
Apparate 


und Zubehör in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen bei 


A. Dier ing 


Ecke Zamadzka⸗Straße. 


8 


7 


5 
2 


BE 
Die Verwaltung des Fabrik⸗Hoſpitals des 
Rothen Kreuzes a 
macht hiermit wiederholentlich bekannt, daß die 
Aufnahme von Kranken daſelbſt ſtattfindet. 


SOON CNC CN οο DC ND DDC 
Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 


7 \ 


5 
a GONDITOREI . 


3 
U 
= D 7 W 
pelrokower-Str. Ur. 28. N 


= 


- — 2 
P 


Bonbonieren und Attappen in großer Auswahl. 


heekuchen in großer Aus wohl zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pfd. 
Bouches des Dames zu 50 Kop. pr. Pfd. 
Frucht⸗Conſerven zu 60 Kop. vr. Pfd. 

Torten von 1 Rbl. an, Baumkuchen, Striezel, Dampf⸗Napf⸗ 
tuchen, Sand⸗ und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſertkuchen, 
Marzſpaus, Pfannkuchen, Faworken x, ꝛc. 


XX XXX MXX XX XXX X XC 


t nadunsuug — a m 229 


XXX XX X XX XxX x xx x X XXY OC 


—— ——— 


Station d. Breslau-Mittelwalder 
Eisenbahn. Stahl- u. Moorbad, 


f Kaltwasserheilanstalt. 
Eisenbahn, Post, Telegraph, Apotheke, 2 Aerste im Bade selbst. 
Gegen: Bleiehsueht, Blutarmut, Nervenschwäeche, Frauen- 
leiden, Katarrhe, Gieht, Rheumatismus, Lähmungen, Exsudate; 
vorzügliche und schnelle Erfolge bei hiusarmen, sehwächlichen u. kranken 
Kindern, 2 
Vorzügliehes, absolut reines Trinkwasser. Wohnung u. Verpflegung gut u. sehr 


Saison: Mai — October. Prospecto kostenfrei durch d. Inspeetion 


ET 
EN 


Die chemiſche Reinigungsanſtalt 
und Kleiderfärberei 


— von — 


E. FIEDLER 


e Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (ne u) * 
Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom en Tage an 
Herren · und 3 um 25% 11s er als jede ee übernehme 
Im Beſitze eines neuen Apparates bin ich in der Loge, alle Aufträge unter voller Garantie billig 
ſchnell und gut auszuführen 
Im dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hychach tungsvon 
E. Fiedler. 


Für das Waſchen von Rod und Weſte aus Cze-czuscza 45 Rop. ag 


D Be 


i 


F. Mejer. | 


| 
| 
| 


Hämmer eto. eto. 


* 2 Prompt, reell, billig. 
Theilzahlung gestattet. 


KOISCHWITZ] 


aus Beriin. Pianoforte - Fabrikanten aus Berlin. 


Empfehlen einem gechrten Publieum von Lods und Umgegend ihr 
Leger von kreussaltigen Pisninos bester Konstrustion, "eigener. 
discher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bei 5 jähriger 
Garantie, Harmoniums deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamiin 


n U. S. A. 
86 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln. 
Ferner empfehlen unsere eigene Rapsrationswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme ie, Aufpolieren, Stimmen, Befllzen und Beledern der 
Nr Durch Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
Se “werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittond, zeichnen 
5 mit vorzüglicher Hochachtung 


. GEBR. KOISCHWITZ. 


Dzielna-Strasse Nr. 44, 


„ sowie auslän- 


4 


Penſionat BBothert 
(früher Remus) 
Neue Promenade Nr. 7. 

Der Ferienunterricht beginnt den 


Brennholz. 


Adſchnittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. Prze⸗ 
jard- Straße Nr. 11. 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchbofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenfmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grä⸗ 
ber, maffive Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und geſchmackvoller 
Ausführung zu den dilligſt n und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eiſerne Grabgitter in großer Aus wahl von Ns. 3 pr. Elle an. 


Bis zum 1.13. Juli a. c. werden 
wenig gebrauchte 


Atrichnaſchinen 


ſehr billig verkauft. 
Mikolajewska⸗Str. Nr. 39, Wohnung Nr. 21. 


Leichte Wände 
paten. Korksteinplatten mit beiderfeitigem Gypl: Mörtel-Ver- 


putz nur 6, 7 oder 8 cm. fark. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
3 alle Bortheile der Mauer, Oyps, und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zu 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Siolatenre 
gegen Hitze und Schall, wegen Eheergehell, beg ſie a] Emniſtung rg Harn vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, ſind eben fo fefl 
. wie die Manerwände, von welchen fte ſich durch ihr äußeres Ausſehen gar 
Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 Oelen aufgeſtellte Korkſtein 

hen zu Dienſten. 
Rellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


Promenade 27, 


wänbe 


— 


sschäftsbücher aller Art 


— 


und 
— —»„— 


— Muster karten 
liefern prompt und billigst die 


Graphischen Etablissements 


L. ZONER. 


Petrik.-Strasse 


— — 


108. 


Daieilnastrasse 


M 13. 


—— ET 


Wien. — Hotel Metropole 


Großes Hotel 1. Ranges 
in beſter Lage am Freanz⸗Joſephs⸗Qual (Tramway⸗Halteſtelle). Zimmerpreise 
incluſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Hydrauliſcher 
Perſonen⸗ Aufzug. Electriſches Licht. Bäder in jeder Eiage. Conver⸗ 
ſations⸗Salon mit in⸗ und ausländiſchen Zeitungen, Preis tarif in jedem Zimmer. 
L. Speiser, Director. 


— — — — . —— 
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1. Jull neuen St. 

Aumeldungen für Knaben und 
Mädchn werden täglich von 9 
bis 1 Uhr entgegengenommen. 


Der 


Ferien Unterricht 


in meiner Lehr⸗Anſtalt beginnt den 
5. Juli n. St. 


Marie Berlach, 
Ewangelicka· Str. Nr 9. 


Do sprzedania 


| za przystepng ceng jednokonny wo- 


| 


lancik — wiadomosé w ksiegarni W-go 
L. Zonera. 


— 333333 


Privat⸗Heilanſtalt 


(Ecke Ziegel⸗ und Wochodniaſtraße). 


Runden 

9—10 Dr. Brzozowski, gahutrant ö 
biren und Fance Sahne * Pi 

10—11 IR: Maybaunı, Magen 


11—12 Dr. Genseh, innere, bei. Magen, u. 


und Darını 


9 ankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

J 

n ankhelten (außer 5 

1—2 Dr. Kolinski, \ karre 
Sonntag, Dienſtag, ag) 

1— 2 Dr. edborski, Ohren-, Naſen⸗, 
Dals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
IR Dienko und Freitag). 

2—3 Dr. ernik, Augen und di 
giſche Rrankheiten (Montag, Mitiwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2 — 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 


4— 5 Dr. Bundo, innere u, Franenkrankh. 
Honorar für eine Conſaltation 30 Koß. 
Penſion für Kraule und Gebärende. 


Die Warſchauer 


nyuäkulsgifce Auſtalt 


En alone Globe Nr. 45. 
Dr. Dr. Borysowicz, Brühl, Gromadaki, 
Kuniswiez, Natanson, Thieme, Tyrchowaki 
und Wienawer nimmt Perſonen auf, die mit 
Frauenkraukheiten behaftet find oder eine Ent⸗ 
bindung erwarten, in Station ſammt Verpfle⸗ 
gung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 
Honorar von 1 bis 5 Nabel vro Tag. 

Daß Ambulatorium für unbemittelte Kranke 
it täglich von 1 bis 3 Uhr geöffnet. Die 
Conſultation 30 Kop. Für Arme untentgeltlich. 


br. A, Rafgrodsli 


14 Jahren lang practicirender 
Arzt, wohnt Cegi⸗Intana 25 neben Gebr. 
Baruch. Spezialiſt für Innere. 
Kinder krankheiten und Geburts- 
hülfe. Sprechſtunden Vormittags von 
9—11, Nachmittags v. 4—6. Vom 13. 
Juli ab Petrikauer⸗Str. Ne. 36 Haus 
Ten enbaum. 


Dr. A. Wildauer, 


ſpeeiell Haute, Geſchlechts⸗ und jyphis 
Mühe Kraukhelten und Hydrotherapie, 
(Waſſerheilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternitz und des Prälaten 
Kneipp. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


W Hebamme, 


ehem. Vorſteherin des Aſyls für Gebärende, Feld⸗ 
ſcherin und Maſſagiſtin, nimmt Perſonen auf, 
welche für längere Zeit discrete Unterkunft 
ſuchen. Bequme ſeparate und gemeinſchaftliche 
Zimmer. Mäßiger Preis. 
Krzyzka-Straße Nr. 39, Ecke Marszalkows kaſt r. 


Warſchau, St. 


IE EZ GE —. . — 
Garten⸗Reſtaurant T. Wenske, 


Hochachtungs voll 
Entree frei. H. Schuer. 
ue e enge e e 7 
as Ver jnfigen beginnt um 3 Uhr Nachmittags in der Nähe des Jäger⸗ 
bes Ce Duech Mitg leder eingeführte GAR, find wilkommen. Neul! 


1 Siwa. Sch, Nr. 13 und bei Herrn Aug uſt Peſchel Gtöwna⸗Straße 


1A Sonntag verlegt werden. 


Kr. 146 5 Leszer Tageblatt. 


— 
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Waldschlesschen. 
Sonntag d. 4. Juli 1897 


cFrosses Concert 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree an Wochentagen 10 Kop. und Sonntags 15 Kop. 
Hochachtungs voll 
W. Herbe. 


Uur noch 
auf einige Vorſtellungen 
Herlugirſiſcher Circus 


NMI. Herzog. 
auf dem grünen Ringe. 
Heute, Sonntag, den 4. Juli 1897: 


Große brillante 


Vorſtellung, 


in drei verſchiedenen Abtheilungen 
unter Mitwirkune ſaämmtlicher Ar 


| 
| 
| 


Garten- Etablissement 


„Paradies 
Heute, Sonntag, den 4. Juli 1897: 9 


tiſten und Artiſtinnen ſowie dem 
Großes Concert & 
Näheres in den Affiſchen. 
GF Bin 10 9 7 5 EEE Ne 
ochachtungs vo — —— 
N F. FISCHER Restaurant 
Aülwach, den 1. Juli Kinderfeſt mit Tanz. 


J. Ryszak. 
TÄGLICH 6 AT 


des neu engagirten Damen 
Quintetts Direction Frl. Miszezyk. | 


2 Reſtaurant 


„Lindeugarten“ 


der Marine⸗Damen⸗Capelle „Prinz Hein» | 
rich“, Direction A. Göde. 

An Sonn- und Feiertagen Beginn 
um 4 Uhr Nachmittags, an Wochenta⸗ 
gen Beginn um 7 Uhr 

Phonographen 10 Kop, Kinder | 

zahlen 10 und 5 Kop. 
) Geöffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 12 Uhr Nachts. 
Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Montag, den 23. Jun (5. Juli) a. c. 
um 6%, Uhr Abends 


„Uebung“ 


2. Zug am Requifitenhaufe des II. Zuges. 


Nikolajewska⸗Straße 25. 


Täglich Concert 
bei freiem Entree. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
G. Wenske. 


Ooncerthaus. 


Heute, Sonntag, den 4. Juli 1897: 


S Tanz⸗ Vergnügen. 
intree für Herren Bas Kop. und 5 Kop. für die erh Entree für Damen 
während der Sommer ⸗Saiſon 30 Kop. 
Anfang 9 Uhr. 
Die oberen Säle ſtehen zu jüdiſchen Hochzeiten und anderen Feſtlich⸗ 


lulten während der Sommer⸗Saſſon zu bedentend ermäßigten Preiſen an 

dem zahn ber ede Ble Auſtadts d Haberbuſch & Reſtaurant 
us ſchank e ers, Auſtabis- un * 

bee e 8 Reſtauran 


Benndorf. 


EI. Schuer, 


Pettellauer⸗Straße Nr. 98. 


— Täglich großes — 


Cortert 


der 1. Wiener Elite Damen ⸗Kapelle. 
Beginn des Coacectes an Sonn 
und Feiertagen um 4 Uhr Nachmittags, 
an den Wochentagen um 6 Uhr Abends. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Verein 


der Lodzer Meiſter zur gegenſeitigen 
Unterſtützung 


tlaubt ſich die Herren Mitglieder u. deren werthe Familien zu dem am 22. Jun! 
(4. Jul) a. er., ſtattfindenden 


Waldvergnügen 


illete find vorher täglich von 8—10 Uhr Abends in der Vereins⸗Kanz⸗ Petrllauer » Straße Nr. 28 1/7, 
gegenüber der Zyrardower Niederlage. 


Heute und alle Tage: 


Der Kineto⸗ 
Phonograph, 


Die neueſte Erfindung un 
Lebende Seinen, die man gleich · 
zeitig ſehen und hören kann; die 
complieirteſten Opern, Operetten 
u. |. w. Zwei echte Gdlſonſche 
Phonographen nach dem Modell 

von 1897. 
Sehen und Hören gleichzeitig 15 
Kop., bören des vervollkommenten 


W. 18. zu jeder Zeit zu haben. 

Am Tage de Der gaügens findet der Verkauf von 3 Uhr Nachmittags 
m Maze ſtatt. 

Bel ungunſugem Wetter wird das Vergnügen 3 ee nächft folgenden 
r Vorſt and. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Der Verwaltungsrath der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr beehrt 
ich hierdurch die Mitglieder der genannten Beuerwehr zur 


„Geueral-Verſammlung,“ 


\ am Sonnabend den 28. Juni (10. Juli) a. e. um 8 
Ur Abends im Concerthauſe ſtattfinden wird, einzuladen. 
| Tagesordnung. 
1. Borlefung und Aeteptirung des Caſſa⸗ und Rechenſchaftsbe⸗ 
tits pro 1896. 
N,. Bericht der Rev iſions⸗Commifion. 

3. Befimmung des Budgets pro 1897, It. Ermeſſen der 

Verwaltung, da eine Vorher⸗Beſtimmung der Hohe der Ausgaben nu» 


4. E des Commandanten und Vice⸗Commandauten. 
5. Wahl der 6 Mitglieder des Virwaltungsrathes. 
\ Berwaltungsrath 


Command 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. der Loder Freiwilligen . 


Soeben eingetroffen: 


Bezugegnellen - Hanb bunch fr Mühlen. cart. 
n d. Geſaumtlitteratur Nr. 1 640 
Byr, Rob., Sternſchunppen I/II. 

Erzählungen u. Bilder, bibliſche, aus d. alten und neuen 
Teſtament, cart, u. geb. 

dührer durch die Textil⸗ Technik und der Textil 
Export, cart. 

La Mona e e, in hundert Bildern. 

Lange, Wege, Pathologie u Pflege d. Neugeborenen. 

Litten, J. E. Johann Gottfried Roesner u. d. Thorner Blutgericht 

Le Nu au Salon, Champs Elyſees u. Champ de Mars, 

Sybel, H. v. Geſchichte der Revolutionszeit Lefg. 1/2. 

Bieme 8, Dr. O., d. Diphterieheilſernm, 


vorräthig in 
L. Zoner’s 
So N AK Muſikalien⸗ und Papierhandlung, 


Petteikauer⸗ Straße Nro. 90. 


Das jeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel: Magazin u. Tapezier⸗ Atelier 
— &z Co, 


Warſchan, Marszaikowska 137. 
1405 eine große Pe Möbel neueſter Facons von den eins 


ſten bis zu den fein 
— aber ſeſte Preiſe. 


Steinmüller-Kossel, 


Referenzen über 22jährige Betriebsdauer. 


äuladgnn waung aufn au) 


sprang pump 000 CG 1d u ubm 


Nenefte Auszeichunugen: 

Berliner Gewerbe⸗Ausſt⸗llung 1896: „Silberne Staatsmedaille“ für hervor⸗ 
ragende g⸗werbliche Leitungen. „Ehrenzengniß“ für die Verdienſte um 
die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 

n Budapeſt 1896: „Großes Willenninms⸗ 

Diplom“ 


LI. K . Steinmüller, 
Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte er ee Deutſchlauds. 
Gegründet 1 


= ZaWwawaN 
AA 
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„„ 


aal do naboishstma 


w skromnej i wykwitnej oprawie, 
poleca po cenach umiarkowanych 


Kesisgarnia L. Sonera, 
Piotrkowska N 90. 
X N ä mtr el > 


sommer - Buffet, . — | r 


Buda-Pabianicka Ein ſehr ſauberes, gemüthliches 


— Zünlih geöffnet, = | Zimmer zu vermiethen 


Zum Ausihant lommen nur die beſten 
— amp: Für Geieligaften wird] Promenadenſtr. 40, 3. Etage links. Event, 
beim Struſh zu erfahren. 


jedes gewünſchte Bier nach dem Walde ab» 
geſtellt. 
In der 


Ein Bau platz Pribatſchule 


12000 Quadratellen groß, zur Erbauung 
(Przeſard⸗Str. Nr 12) beginnt der 


e 
WN. 
reer OJO 


DDD 


ene 


6 
2 


Ex 
22 


ze 


— 


einer Fabrik geeignet, hier in belebter 
Gigend belegen, ift unter günſtigen Bes 


di E Selbſtläu · 
c n ee ., er 
—— Zenon Goetzen. 


Spaclal-Berichte u. telegraphische Anfragen. 


leistungsfähiger Firmen zum Bezug, sowie Der Poſten eines 


resse creditfähiger Consum enten für Absatz, 
Ad 9 tüchtiger Agenten In allen Branchen. 


Annoncen für alle Zeitungen u. Adressbücher zu Redaetionsprelsen. Co rre 8 0 n 1 * nte 1 
Avszüge von Hypotheken, Controlle von DN ete. 
liefert prompt und gewissenhaft di 


Vom Ministerium des Innern concessionirte Hahäels-Anikunftei 
(deponirte Caution Rs. 15,000) iſt in einer der größten biefigen Firmen der Manufactur-Waa⸗- 


U D 01 \ B. R 0 N EN T H Al, | BE Nadal 875 1 ruſſiſch wie deutſch floit und 


Telephon Nr. 874. Drielna- Strasse Nr. 8, g correct eorrefpondiren, aber nur ſolche, wollen ſchriftliche Offer⸗ 
— ten in beiden Sprachen, unter Beifügung von Referenzen in 


Die Conditorei | dir Expedition d. Bl. unter Chiffre N NM 100, einreichen. 
— — | BOSSSSIIH9S5999993 


Ferdinand Ullrich, | "= = Linoleum um⸗Libau 5 — 


iſt bedeutend vergrößert, mit allem Com fort eingerichtet sr em- — 
4 pfiehlt ſich er Wohlwollen eines eee e Nollen 3 Aiſch. Breite zum Beine ganzer Zimmer von 60 Kop. 


Arſchln 
Für das mir bisher in ſo reichlichem Maße geſchenkte Vertrauen be⸗ 1 
ſlens dankend, bitte ich auch fernerhin um 8 Teppiche bis ca. 7 Ellen lang aon 50 Kop, p. Stück, 


Sämmtlihe Beſtellungen, was dos Conditorfach betrifft, werden prompt . Läufer für Zimmer u. Trepben. Belag von 45 Rap p. Arſchin. 


und nur von Prima Material angefertigt. 
Den geehrten Herren Billar dſpielun empfehle ein gutes Carambol⸗ und — Wachstuch- uch- Tal abrikate, 2 3 
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Sonntag, den 22. Juni (4. Juli) 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Rirdorf's. 


Roman von hermann Heiberg. 


Es war um die Winterzeit und um das Jahr achtzehnhundert 
.. Mit wildem Heulen faufte der Sturmwind um das alte, dem 
Grafen Rixdorf gehörende Schloß. 

Mit gleichſam rachſüchtiger Wuth peitſchte er herab, was noch 
bon des Sommers Prangen zurückgeblieben. Mit einer Gewalt riß 
er das letzte Laub von den Bäumen und knickte die noch ſaftreichen 
Zweige, als ob er es darauf abgeſehen habe, des Winters zerſtören⸗ 
— a: nichts Anderes zurückzulaſſen als nackte Fluren und verödete 

älder. 

Um fo unheimlicher Hang fein Wüthen, als der einſtige Here 
Heller des Schloſſes durch einen gewaltigen Vorbau und zwei weit 
nach hinten zurücktretende, lang ſich dehnende Flügel im Innen⸗ 
bofe wahre Fangecken für Stürme und ihr boshaftes Rumoren ge⸗ 
ſchaffen hatte. Hier führten die Kobolde des Unwetters ihre 
raſenden Tänze auf, pfiffen und heulten und ließen Me⸗ 
a ertönen, deren graufiger Klang die Menſchen drinnen erbeben 
machte. 

Im linken Flügel, in einem der hohen, mit reichen Stuk⸗ 
katuren und Malereien verſehenen Gemächer lag in einem ſeiden⸗ 
bezogenen Himmelbett, umgeben von weichen Kiffen und ſeidenen 
an der alte Graf Konrad von Rirdorf und ächzie in Todes⸗ 
qualen. 

Auf ſeinem einge fallenen Haupt mit den hohlen Wangen und 
den warzen Augen {af eine weiße Zipfelmütze und von ſeinem 
Kinn floß ein langer, weißer Bart über die Dede. 

Er wußte, er fühlte et, er konnte nicht mehr leben, und 


8 wußte, daß fie ringsum auf feinen Tod warteten bis auf 
wei 


dem tief eingemauerten Fenſter pehodt und war während der Nacht⸗ 
wache der Müdigkeit erlegen. Nun riß 


bieters und fragte den Stöhnenden mit milden 
Wünſchen. 


emporſtrebenden, 
Kamin. 

Mit einem eiſernen Stecken ſtieß er in die ſtillglimmenden 
Scheite und warf auf die raſch wieder Leben gewinnenden und nun 
Aujend glühende Funken durch den Schornſtein ſendenden Kohlenreſte 
chige ſchwere Eich nholzkloben. 

Zuletzt ließ er ſich wieder in den Stuhl zurückgleiten, in 
dem einſt derſelbe Mann mit 
und den fllbernen Becher geleert hatte, der 


ſenden Senſenmann mit der knöchernen 
lte. 


mit den mächtigen Wappen der Rixdorſ's gezierten 


nun dem grin⸗ 
Rippenweſte erliegen 


Der Alte hieß Ole Unke und war früher des alten Grafen 


Lchiager geweſen. Seit langen Jahren aber verſah er bereits die 
Dienste eines Kammerdieners und war um ſeinen immer mehr ab⸗ 
fallenden Gebitter faft jegliche Stunde. a 
rend er 
din nen ſuchte, 
Zukunft. 
Herrliche Tage hatte er auf Steinhorſt verlebt, frohe Feſte 
Wen an der Togegordnung geweſen. Aber dieſen waren auch ſehr 
le Zeiten gefolgt. 
Bunähft halte der Tod die alte Gräfin fortgerafft, dann 


gingen ſeine Gedanken in die Vergangenheit und 


Der Eine hatte bisder in einem der breitlehnigen Stühle neben 
ſetzt emporgefahren 
er ſich empor, ſchwankte, 
den blutleeren Körper fröſtelnd bewegend, an das Lager eines Ge⸗ 


Worten nach ſeinen 


ſeit vielen Jahren, vermochte für letzteren weder Liebe zu fühlen, 
Und nachdem er des Kranken ſchmale Lippen mit Trinkwaſſer 
gelabt, trat er leiſe zurück und begab ſich an den an der Rückwand 


fröhlichem Lebensmuth geſeſſen 


daſaß und vergeblich den Schlaf zurückzuge⸗ 


hatte Graf Konrad ſeinen Aelteſten nach einem heftigen Streit 
aus dem Schloß geſtoßen. Nie hatten ſie wieder von ihm 
gehört. Schon ſeit 24 Jahren war er in Amerika ver⸗ 
ollen. 

0 Und wieder nach Jahren war hier auf Steinhorſt die Hochzeit 
der Comteſſe Ulrite Rixdorf mit dem Grafen Todtleben auf Halte 
gefeiert worden, derſelben Ulrike, die nun in der nahgelegenen Stadt 
Eutin auf einem den Rixdorf's gehörenden Herrenbeſitz als Wittwe 
lebte. 

In demſelben Monat hatte ſich Axel von Rirdorf, nach⸗ 
dem er den kurzen diplomatiſchen Dienſt quittirt, auf Steinhorſt 
für immer niedergelaſſen. Er lebte unter ſeinen Büchern ver⸗ 
graben — ein milder, kränkelnder Gelehrter — im rechten Flügel 
und hatte es aufgegeben, jemals ins öffentliche Leben zurück⸗ 
zu kehren. ! 

Noch einen Sohn gab es. Er war der zweitältefte, hieß 
Rudolf und wohnte auf der ihm von feinem Vater überlaſſenen 
nicht weit ab gelegenen Herrschaft Flugſande, nah der Oſt⸗ 
fee, die ihre Wellen gar oft über ſeine Felder und Wieſen 

ülte. 

1 Graf Rudolf war unverheirathet, er ſchien ſich aus den Weis 
bern nichts zu machen, wohl aber aus Herrſchertzum und Geld, 
welch letzteres zu erlangen und zu vermehren ſein ruheloſer Ge⸗ 
danke war. ö 

Erſt am Vormittag dieſes Tages war Ole um ſolcher Dinge 
willen wieder Zeuge einer Scene zwiſchen ihm und ſeinem Bruder 
Axel geweſen. 1 

Zuletzt hatte Rudolf die ſchwere Eichenholzthür mit einer Wucht 
zuge ſchlagen, daß die Wände gebebt hatten, und der Kcauke war ent⸗ 
und hatte angftooll Ole gefragt, was ges 
ſchehen ſei. 

Rudolf, der ſich von Jugend an von feinen Eltern zurückgesetzt 
gefühlt und in ſchwerer Uneinigkeit mit ſeinem Vater gelebt hatte 


noch ſolche zu heucheln. 


So ſprach er denn bei ſeinen Erkundigungen nicht vor aus 


Theilnahme, ſondern in Groll und Bitterkeit. 


Was will er ſich noch wehren, der alte Mann, da nun doch 
die Knochen morſch geworden find und nicht mehr wollen, hatte er 
noch jüngſt finfter gemurmelt, als Ole, von dem bartloſen Kammer⸗ 


diener Daniel herausgerufen, ihm auf ſeine Fragen Antwort ertheilt 


hatte. 

„Und berichte nicht, daß ich da war! Ich will nicht hinein | 
Hörſt Du! Ich kann das Geſtöhne nicht hören! Sag', ich 
hätte geſchickt und fragen laſſen, oder erfinde anderes, was ihm 
klingt!“ 

991 olf hatte Forderungen für die Zukunft geſtellt, die Axel 
ſanft, aber entſchieden abgelehnt. Da hatte der Schluß gelautet, 
Axel ſei ein eigenfinniger Narr, und es werde beſſer fein, er ziehe 
in die Stadt nach Eutin, wenn er, Rudolf, nach dem Tode des 
Alten nach Steinhorſt überfledle. 

Ole ſchüttelte fi bei der Vorſtellung, daß der herrſchſüch⸗ 
tige und unberechenbare Rudolf auf dem Schloſſe gebieten, er aber 
als Dienender unter feine Botmäßigkeit gerathen ſollte. 

Nimmermehr! Wenn Axel ihn nicht zu ſich nehmen konnte, 
wollte er lieber unten ins Dorf ziehen und dort ſein Leben zu friſ⸗ 
ten ſuchen. 

Er ſeufzte auf, gähnte wiederholt in der bedrückenden Abſpan⸗ 


nung und fuhr doch, wie von einer unſichtbaren Macht gepackt, em⸗ 
por, als plötzlich draußen, mitten durch den brüllenden Sturm, ein 


fürchterliches Krachen ertönte und gleichzeitig — unheimlich ſchreckhaft !] Schwanzwedeln. 


— durch das Unwetter gelöfte Steine und Mauermörtel herabraſſel⸗ 
ten, in die praſſelnde Gluth herniederſchlugen und einen wil⸗ 
den Feuerregen und kleine brennende Kohlen auf den Teppich er⸗ 
oſſen. 

* Entſetzt erwachte der Kranke und riß die ſchwarzen Augen in 
dem Todtengeſicht auf. Was — iſt — Ole — was — f ſetzte er an, 
fel aber, durch Kraftloſigkeit gelähmt, nur noch tiefer in die Kiffen 
und ächzte. 

„Nichts, nichts, nur der Wind ſchlug herab, Excellenz“, be⸗ 

richtete der Alte, flog an die Brandſtätte, trat die Funken mit 
den Füßen aus, ergriff die den Teppich bereits heiß anfreſſenden 
Kohlen, balancirte fie in den Händen und warf fie in den Kamin 
urück. 
2 Aber in dieſem Augenblick flog noch einmal ein Stein verhee⸗ 
rend in die Gluth, traf einen halbverkohlten Holzſcheit und riß die 
glühenden Funken mit ſolcher Gewalt aus ſeinem Inne rn, daß aber⸗ 
mals tauſend kaiſternde Feuerſtrö mme unter ſcharfem Holzgeruch auf 
den Teppich herabſprühten. 

Nun hüſtelte der Kranke ſchwer. Aber noch mehr ! 

Ein Raſſeln zog herauf aus dem Schlund, und als Qle 
blitzſchnell herbeieilte und ihn aufhob, quoll ein rother 
Blutquell über den langen, weißen Bart auf die grünſeidene 
Decke. 

Erſt nach geraumer Zeit vermochte der ſorgſame Alte die Spu⸗ 
ren des Anfalls zu entfernen und dem Kranken durch friſches Waſ⸗ 
ſer und durch Darbietung belebender Riechſalze Erleichterung und 
Ruhe zu verſchaffen. 

Selbſt wie zerſchlagen, ſchob er ſich wieder an den Stuhl, 
zog eine ſcharfrothe, wollene Decke, die ihm aus dem Vorrath 
des Grafen überwieſen worden war, hoch über den frierenden Kör⸗ 
per und fand nun endlich auch Das, was die todtmüden Lider er⸗ 
ſehnten. 

Aber auch der Sturm hatte ſeinen letzten Rachezug gegen die 
Natur beendet. Draußen war's ſtill, nur die Eule im 
Park rief durch die Dunkelheit immer von Neuem ihren grauſigen 
Ruf. 


* * 


In einem hoch von der Straße zurückgelegenen, von 
ſchönen Parkbäumen umgebenen Herrenſitz ſaß am Nach⸗ 
mittag des nächſten Tages die rothaarige Gräfin Ulrike von 
Todtleben und erhob die ſcharfe Stimme gegen ihre Kammer⸗ 
jungfer. 

„Weshalb iſt Clara noch nicht gewaſchen ? Was treiben 
Sie denn, ſtatt zu thun, was Ihres Amtes iſt ? Nun gehen 
Sie und holen Sie es morgen in aller Frühe nach! Sorgen 
Sie aber, daß fie ſich nicht erkältet, wie jüngſt, ich mache Sie ver⸗ 
antwortlich.“ 

Die Gemaßregelte, ein 
ſchwermüthigen Zügen, verbeugte 
Ulrike aber hob die an ihr 
Hündin, um die fie fi eben 
eifert, empor und drückt ihre 
Wangen. 

Sie ſahen ſich ähnlich, 
hörten. 

Das Thier mit der niedrigen Stirn, 
geſchnittenen, eingefallenen Maule, mit den 
gekämmtem Kopfhaar vergleichbaren Ohrlappen und den trü⸗ 
ben ſuchenden, thränenden Augen, hatte in feiner Phyſiogno⸗ 
mie etwas widerwärtig Menſchliches und der Gräfin überaus Ver⸗ 
wandtes. 

Ulrike beſaß Aehnlichkeit in ihrem Charakter mit Rudolf, obs 
ſchon Alle, welche die Rixdorf's kannten, immer noch lieber mit 
dem Letzteren zu thun hatten. Ihn hatte ſeine liebearme Jugend, 
die Zurückſetzung, die ihm geworden, aber auch ſein häßliches Aeu⸗ 
ßeres verbittert. 

Der Mann beſaß zudem etwas Krankhaftes, das außer feinem 

Willen lag. Er haßte aber alle Verſtellung und gab ſich wenigſtens 
ohne Beſchönigung wie er war. 
Nachdem Ulrike Clara ein Plätzchen in der Eophaede angewie⸗ 
ſen, fie nochmals mit ihrer dürrknochigen, mit viel koſtbaren Ringen 
geſchmückten Hand geliebloft hatte, trat fie an die von der Jungfer 
eben hereingeſetzte Kaffee maſchine, that Kaffee herein und goß das Waſ⸗ 
ſer darauf. 

Ter altmo diſche Reſetengeruch, der die ſanft 
Mer erfüllt hatte, wich dem ſcharſen Duft des Gebräus. 


alten 


ſchmales bla ſſes 

ſich wortlos 
emporkletternde, häßliche alte 
mit ſo vielen Worten er⸗ 
ſpißen Bacenknochen an ihre 


Mädchen 
und ging. 


mit 


als ob ſie zu einer Familie ge⸗ 


dem altjungferlich 


langen, tief herab⸗ 


erwärmten Zim⸗ 


Kerakzops m Muzarcar eonon sonen. 


zulegen. 


Der Hund 


Äossoxeno Deusypom. 


rührte 
mit 


ſich plötzlich wieder, ſprang herab, näherte ſich ihr 
menſchlich klugem Ausdruck und bettelte unter heftigem 
Es gab zum Kaffee ſtets Ku hen; da er ausblieb, 
mahnte er. 
„Noch nicht, ſüße Clara. Es kommt noch Jemand, auf den wir 
warten müſſen. Auch iſt Iſabella noch nicht zurück. Geh' wieder in 


| Dein Eden, mein Liebchen —“ 


Die Gräfin ſprachs, öffnete den breiten Mund mit den großen, 
falſchen ausdrucksloſen Zähnen und half dem Thier, als es troß ihrer 
Worte ſtehen blied und mit einem widerlich heiſeren Bellen aubob, 


zu dem alten Ruheſitz. 

Doch hatte es ſie verſtanden. Es wollte ſich auch gedulden, 
aber ſie ſollte ihm behilflich ſein. Es mochte ſich nicht mehr anſtren⸗ 
gen, gar noch Springverſuche machen. 

Nun trat die hochgewachſene, magere Frau an die Thür und zog 
ein breites, in Perlen geſticktes Klingelband. 

Qb bie Comteſſe noch nicht zurück ſei 7 fragte fie einen 
dicken, devoten Diener in blauer Livrée, brand rother Weſte 
mit filber nen Knöpfen und hochemporreichenden ebenſo beſetzten Ga⸗ 
maſchen. 

„Nein, gnädigſte Gräfin.“ 

„Gut! Paſſen Sie auf, wenn mein Bruder Graf Rudolf 
vor fährt.“ 

Sie winkte, daß er ſich entfernen ſolle, dann ſchritt ſie auf ei⸗ 
nen zwiſchen den Fenſtern angebrachten breiten Rococoſpiegel zu und 
betrachtete, unterftügt von dem Nachmittagslicht, ihre Geſtalt in 
ſeiner filberhellen Fläche. 

Mit den mageren Händen ordnete ſie das rothe Haar, fuhr 
mit dem Zeigefinger durch ein: ausgeringelte Locke und gab ihr durch 
wickelndes Drehen wieder Fagon. Auch zupfte fie mit raſcher, kräf⸗ 
tiger Bewegung an einem weißen Spißzenkragen und gab endlich 
ihrer Bigur einen energiſchen Ruck. Sie war ſehr häßlich, fie wußte 
es und hatte all ihr Lebtag darunter mehr gelitten, als Worte 
beſchreiben können, aber ſie hatte doch elwas, vor dem die Welt ſich 
neigte. 

g Sie wirkte durch die ſtraffe Haltung des Körpers, durch den 
herablaſſend ſtolzen Ausdruck, durch die gewählte koſtbare Kleidung. 
Und in der That! Das Gewand in dem eigenthümlichen Grün der 
Laubfröſche, beſetzt mit ſchwarzen, koſtbaren, breiten Spitzen, und am 
Halſe die handmuſchelgroße Broſche mit einer von Diamanten 
und Opalen umgebenen Elfenbein⸗ Malerei, gaben ihrer Erſcheinung 
etwas vornehm Impoſantes. Man mußte das Ange zu ihr 
wenden. 

Nun ertönte draußen Wageng raſſel und Hufſchlag. Es drang 
von unten deutlich herauf. Die Pferde ſtoppten unter lautem An⸗ 
ſchlag gegen das ſpitze Steinpflaſter. Ulrike kannte den Ton. Es 
war Rudolf, deſſen Kutſcher allezeit fahren mußte, als ob es gälte, 
einen Brand zu löſchen. 

Die Frau ſchaute ginaus. Sie jah 
ſchwerfällig breiten, gedrungenen Geſtalt, 
ſich, die Treppen zum Vorgarten emp 
ſeidenwattirte, vielfach eingenägte Joppe, einen flotten Jagd hut 
mit kecker Zeder, und ſprach, den rothen Vollbart drehend, auf 
die jetzt eben heimgelehrte, neben ihm her ſchreitende Iſa⸗ 
bella ein. 


Rudolf mit 
ſeinen Jäger hinter 
eigen. Er trug eine 


ſeiner 


Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Höchſte Strafe. „Wenn mein Mann recht gut mit 
mir iſt, dann muß ihm die Köhin ſtets feine Leibſpeiſe kochen.“ 
— „Und wenn er dich einmal recht ärgert?“ — „Dann ſetze ich 
ihm Selbſtgekochtes vor und mache auf dem Clavier Tafelmufik 
dazu.“ 

— Miß verſtanden, Herr: 
Fräulein?“ — Aelteres Fräulein (zögernd): 


angenehm ſein ?“ 

— Neues Wort. Graf (zur Tochter): 
zugeben, daß Du dieſen Bürgerlichen zum Manne nimmſt! 
wäre ja der reine Stammbaumfrevel!“ 

— Aus der „Münchener Jugend.“ Radfahrer 
Schmidt (welcher Frl. Flora Schulze zu einem Ausflug abholen 
will, zu deren kleinem Bruder): „Jetzt iſt Deine Schweſter ſchon 
beinahe eine Stunde auf ihrem Zimmer, um ihr Bicycle⸗Koſtüm an⸗ 
Ich zieh' meinen Bichcle⸗Anzug doch in fünf Minuten an 
— was kann ihr da nur jo viel Zeit fortnehmen ?““ — Fritzchen: 
„Well, das machen die vier Paar Strümpfe, die Flora immer über⸗ 
einander zieht.“ 


„Sind Sie mufikaliſch, mein 
„Würde Ihnen das 


„Ich werde nie 
Das 


Schmellpressemäruck von Leopold Zoner 


